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Die Versicherungsanstalt der österrei­

chischen Bundesländer ist ein gemein­

sames Wirtschaftsunternehmen der Län­

der, in dem in glücklicher Weise die 

Interessen der öffentlichen Hand mit c;Jer 

wünschenswerten E ntf a I tun gsmög I ichkeit 
1privatwirtschaftlicher Initiative verbunden 

sin_d. Aufbau, Einrichtung unfl Geschäfts­

basis der Anstalt sind seit Jahrzehnten 

durch-aus auf die Bedürfnisse der Be­

völkerung in Stadt und Land eingestellt 

und haben d�m Institut einen bevor­

zugten Platz unter den Versicherungs­

anstalten Österreichs gesichert. 
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Verkehrsgruppe des Landesgendarmeriekommandos far Oberösterreich -

Seite 11: H. Mildner: Solor�maßnahmen am Unfallsort - Seite 121 Dr. Th. 

Gössweiner-Saik�: Der Wiener Straßenbahnfahrschein - Seite 14: Entscheidun• 

gen des OGH - Seite 15, Verhalten in Lawinennot - Seite 17: S. Steiner: 

25Jährlges Dienstjubiläum - Seite 18: Joh. Ladentrog: Verhalten Im Straßen-

verkehr - Seite 19: H. Humer: Der Mitfahrer ist gefährdet 

Krim.-Bezirksinsp�ktor JOSEF FRASL: 

Rekonstruktion ausgefeilter 
oder verschlagener Fabriksnummern · an !<raftfahrzeugen 

Die Untersuchung und Wiedersichtbarmachung von getilgte!l 
Fabrfksnummern an Kraftfahrzeugen, Fahrrädern und dergleidien 
zählt zu den häufigsten Aufgaben, welche an die Kriminal­

A techniker des Erkennungsamtes der Polizeidirektion Wien ge­
W' stellt werden. 

So wurden in den ersten Nachkriegsjahren vom Erkennungs­
amt zirka 200 Kraftfahrze,uge pro Jahr in bezug auf die Motor­
und Fahrgestellnummer -untersucht, an denen die Fabriksnummern 
durch Ausfeilen oder Verschlagen getilgt und unkenntlich ge­
macht worden waren. In zirka 50 Proz-ent der Fälle konnte die 
Originalnummer wieder sichtbar gemacht und dadurch der recht­
mäßige Eigentümer -ermittelt werden. 

Diese Arbeit beginnt mit der Sudie· nadi jener Stelle, an der 
sich die Originalnummer befunden haben muß1 dies ist oft sehr 

Bild 1 r Nummernstelle einer Schreibmaschine, •n der die Fabrlksnummer ge­
tilgt wurde, vor d,er Aetzbehandlung 

sdiwierig, da die Numm-er-n mandimal so verbaut sind, daß �ogar 
die Anwendung einer Lupe 'llnmöglidi ist. Ferner wediseln die 

•
. Erzeugerfirmen di,e Stelle, an· der die Motor- und Fahrgestell­
nummern -eingesdilagen werden, fallweise sogar i.nnerhalb der­
selben Serie. Di,es setzt eine gewisse l<enntnis der eiinz-elnen 
Fahrzeugtypen voraus. 

Befindet sich ,nun an der hierfür v-org,esehenen Stelle (Sockel 
und dergleidien) eine Nummer, so ist nun zu prüfen, ob es 
sidi um eine edite oder falsdie Nummer handelt. 

Sind dortselbst F•eil- oder Versdilagspur-en, unregelmäßig-e 

Bild 2: Die abgeschliffene Stelle an einem Motorrad, an der die Motor­
nummer entfernt wurde, vor der Aetxung 

-Einsdilagungen der Ziffem usw. vorhanden, so kann angenommen 
werden, da_ß es sidi um eine verfälsdite Nummer handelt. 

Nun setzt die- Tätigkeit des Kriminaltedinikers ein und es muß 
durdi ein geeignetes Aetzmittel versudit werden, die. getilgte 
Nummer wieder siditbar zu madien. 

Diese Wiedersichtbarmadiung beruht_ da.rauf, daß an jener 
Stelle, an der früher eine Nummer eingestanzt war, zwei ver­
sdiiedene Diditigkeitsverhältnisse im Metall bestehen. Di-e n,,)r­
male, ursprünglidie Didite und eine besondere Dichte dort, wo 
durdi das Einstanzen von Ziffern das Metall n·:,di weiter zu­
sammengepreßt wurde. Es ·besteht so ein latentes Bild der ein­
gesdilagenen Zahl, das nodi übrigbleibt, wenn die Oberflädie 
des Metalls soweit abgefeilt oder abgesdiliffen wird, daß sie 
dem bloßen Auge 'IOllkommen eben ersdieI-nt. Durch g-ee·ignetes 

BIid 1 •• Die rekonstruierte Fabrlksnummer nad, der Aetron!J 

A-etzen des Metalls kann man nun den verschiedenen Diditgrad 
des Metalls und damit di,e Form der a,usgefeilten Zahlen wieder 
slditbar madien. 

Diese Aetzmittel bestehen aus verschiedenen Säuren und Che­
mikalien, weldie je nadi der Art des Metalls (Stahl, Messing, 
Leiditmetall usw.) verschieden zusammengesetzt werden müssen. 

Die Zeitdauer der Entwicklung ist je nadi der Art des Metalls 
verschieden; oft ki,ommen Zahlen schnell herv-or, in anderen Fällen 
muß die Behandlung viele Stunden fortgesetzt werden; ferner 
setzt die Aetzbehandlung eine bestimmte Erfahrung beim Ab-

Bild 2 a: Dieselbe Stelle nach der Actzbchandlung. Die getilgte Nummer ist 
zur Gänze zum Vorschein gekommen 
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1 Dr. EDUARD NEÜMAIER 1 

"Jugendliche Bande beim Buntmetalldiebstahl betr,eten", "Ju­
gendliche Posträuber in G. verhaftet", "Jugendlicher stahl MD­
torrad", solche und ähnliche Ueberschriften i.n den Zeitungen 
sind-in den letzten Jahren schon zur Alltäglichkeit geworden. 
Leiterrde Wachebe.amte, Jugendrichter, Psychobgen und Päd­
ag-g_gea l,_ab�n _ si�h._s�hon bemüht, die Ursachen der Jugend­
k.riminalität zu erforschen und Maßnahmen zu ihrer wirksamen 
Bekämpfung zu ergreifen. Auch der Gesetzgeber hat die emi­
nente Gefährdung der Jug,end durch sittenverderbende Filme, 
Bücher und Reklame erkannt und ,eine Reihe von Ges-etzen zum 
Schutz der Jugend erlassen. 

Ist die Jugendkriminalität aber wirklich in dem Maße ge­
stiegen, als m,m nach Zeitungsmeldungen und Nachrichten an­
nehmen muß? Oder wi•rd dies-es Problem nu,r, weil es eben 
ei-n so schwerwiegendes ist, und ,um den Ernst der Lage zu 
zeigen, drastischer geschildert als es wirkl-ich ist? 

Wer könnl'e ,uns über die Größe der Jugendkriminalität und 
ihre Schwankungen besser unterrichten als die Statistik. Vi,el 
zuwenig wird dieses Instrument zur Beobachtung von Massen-. 
erschei-nungen bei uns herang-ezog.e,n. In DeutschLmd und anderen 
Ländern schätzt man den Wert von Stati-stiken vi,el höher ein, 
denn man hat erk<mnt, welche wertvollen Schlüsse man aus den 
zahlenmäßi.g erfoßten Erschei.nung-en des täglichen Lebens 
ziehen kann. 

Kriminalstatistik 
Werf.en wi•r einen B I i c k a 1..1 f d i e K r  i m i rn a I s t  a t i s t i k 

und lesen wir die wichtigsten Zahlen über Höhe, den Umfang 
und die Gli,ederu.ng der Jugendkriminalität heraus. Di1es,e Zahlen 
zeig,en ei.ners,eits die Ausmaße u:nd lass,en anderseits a.uf Ursachen 
schließen, sie zeigen aber auch mit aller Deutlichkeit Erfolg 
und Mißerfolg behördlicher Maßnahmen. 

Betrachten wir einmal eine Statistik, die das Auf- und Ab­
steigen der Krimi,nalität sowohl bei Jugendlichen als auch bei 
Erwachs·enen vom Beginn unser,es Jahrhunderts an zeigt : 

A u f 1 0 0.0 0 0 S t r a f m ü n d i g e e n t f i e I e n w e g e n 
V e r b •r e c h e n s  V e r u r t e i l t e  

Durchschnitt des Jahres Jugendliche Erwachsene 
1902-1909 166 208 
1910--1913 118 181 
1924-1926 354 386 
1927-1930 257 292 
1931-1933 338 317 
1934-1937 335 404* 

1946 584 200 
1947 719 374 
1948 927 590 
1949 747 497 
1950 560 337 
1951 628 311 
1�2 �4 3� 

Mit erschreckender Deutlichkeit zeigen diese Zahlen, in 
welchem Maße die Jugendkriminalität in den letzten Jahren ge­
stiegen ist. Nach dem ersten Weltkrieg erreichte die Zahl der 

• Diese hohe Zahl ist auf die vielen Verurteilungen nach dem Staats­
schutzgesetz zurückzuführen. 

lesen der •rekonstruierten Ziffern voraus, da einzelne Ziffern 
früher zum Vorschein kommen und bei weiterer Aetzbehandlung 
wieder verschwi-nden, während -nach längerer Aetzzeit erst die 
übrigen Ziffern sichtbar werden. 

Es ist daher selten möglich, ein einheitliches photogrophisches 
Bild einer rekonstrui,erten Num_mer auf die Photoplatte zu be­
kommen. 

Diese Tätigkeit erstreckt sich auch auf Fabriksnummern an 
Waffen, Schreibmaschinen, Nähmaschinen, Schlüsseln und auch 
auf Soddwasserflaschenköpfe, an denen die Firmenbezeichnung 
abgedreht wurde. · 

Wie dUS den Abbildungen zu s-ehen ist, haben wir es hier 
mit einem kleinen "Zauberkuns.tstück" auf dem Gel;>iete der 
Kriminal�echnik zu tun, dessen Existenz so manchen Bestohlenen 
wieder :ru s,einem widerrechtlich abhandengekommenen Eigentum 
verholfen hat. 

Verurteilungen lediglich di-e doppelte Höhe des Vorkriegsstandes 
und auch in der' Krisenzeit der dreißiger Jahre stieg die Zahi 
der Verurteilungen nur um -nahezu das Doppelte. D i e  Z e i t
n a c h  d e m  z w e i t e n  W e I t k r i e g  a b·e r b r acht e e i n  
A n s t e i g e n  d e r  J u g e n d k ,r i m i-na l i t ä t  a u f d a s
V i e r f a c h  e, ja s ,o g a r a u f d a s  S e c h s  f a c h e i m J a  h r e 
1 9 4 8 g e g e n ü b e r d e n g.e z ä h I t e ,n V e •r u r t e i I u n -
g e n z •u B e g i n n d e s J a h r h u -n d e ·r t s. 

Betrachtet man nun die Z a h I d e  •r V e r u •r t e i I u ,n g e n 
b e i  d e  ,n E r w a c h s e n e n, so ist ebenfalls ein Ansteigen der 
Kriminalität zu verzeichnen, doch lange nicht i1n dem Maße als 
bei den Jugendlichen. So wurden im Jahre 1948 lediglich zwei­
einh�lbmal so viele P-ers,.:::,nen verurteilt als im Jahre 1902, bei den 
Jugendlichen hjngegen wurden, wie bereits erwähnt, sechsmal 
so viele ver,urteilt. 

V e r  g Je i c h  t man die Zahl der verurteilten j u g e 11 d -
l ieh e n  V e r b r e c h e r  mit der der E r w a c hs e n e n, so 
ergibt sich, daß in der Zeit vor dem ersten Weltkrieg auf 
100.000 Erwachsene fast immer mehr Verbrecher entfielen als
auf dieselbe Anzahl Jugendlicher. In der Nachkriegsz-eit dagegen 
wurden rund- doppelt so viele Jugendliche straffällig als Erwach-
sene, und auch im Jahr,e 1952 ist dds Verhältnis noc'h ähnlich .• l 

Interessant ist auch, daß i m J a  h •r e 1 9 5 0 e i n I e i c h t e s � 
A b s i n k e n  d e r  G e s a m t k r imirn a l i t ä t z u  v e r ­
z e i c h n e n  w a r, w ä h r e n d  in d e n  b e i d en f o l­
g e n d e n  J a h r e n  w i e d e r  e i n  l e i c h t e s  A n s t e i g en 
f e s  t z u s t e 1 1 e n i s t. Und diese Entwicklung dürfte auch 
in den nachfolgenden Jahren, aus denen vollständiges statisti­
sches Material noch nicht v,orhanden ist, die gleiche sei.n. 

Schlüsse 
Welche Schlüs>E: sind nun dus di,esen Zahlen zu ziehen? 
Klar -.ind deutlich zeigt die Stotistik ei,nm<1I, daß Krisen­

erschei-nung•en u.nd Kri,egswir-r,en die Anfälli,gkei.t des Menschen 
für strafbdre Handfungen erheblich erhöhen. Es ist eine sta­
tistisch einwandfrei festgestellte Tatsache, daß es sich bei der 
gestiegenen Kriminalität jn solchen Zeiten nicht um die vermehrte 
Tätigkeit v0n B e  r 1..1 f s verbr-echern handelt s,ondern ddß es 
sich hier -um das Straffälligwerden der sogen�nnten "z w e i t  e·n 
k r i m  i n e 11 e n R e s  ,er v ,e a r m e  e" handelt, also s,olcher Men­
schen, die unter normalen Verhältnissen mit dem Gesetz gar nicht 
in Konflikt gekommen wären, aber den außerordßntlichen Be­
lastungen nicht gewdchsen wor•en. 

Dies trifft, wie die Statistik zeigt, u m s o  m ,e h  r f ü r J u, -
g e n  d I i c h  e z u, die außerdem noch durch wirtschaftliche Not, 
mangelnde väterliche Gewalt, das schlechte Beispiel der Erwach­
senen und die allgemeine Untergrabu,ng der Moral und Schwä­
chung des Re�ht�efüh� �m meisten s,efährdet sind und im eigenen •. ) 
Handeln schl1,eßl1ch zwischen Erloubtem und Unerlaubtem nicht 
mehr zu unterscheiden vermögen. 

Verbrechensarten 
'Welches sind nun die Verbr-echen, die von Jugendlichen 

hau�tsächlich begangen werden? Dds zahlenmäßige Schwer­
gewicht der Verbrechenskriminalität der Jugendlichen li·egt bei 
den verbrecherischen V ,er m ö g e_,n s d -e I i k t  e rn. Rund 6QO/o 
der Jugendlichen (in den ersten Ndchkriegsjahr-en wa·ren es sogar 
90°/o) wurden wegen Diebstahls, Betrugs usw. verurteilt. 

Eine s t ä n d i g e Z u n a h m e haben - wie immer aurfge­
zeigt wird - die verbrecherischen S i t t I i c h k e i t s d  e I i kt e 
erfahren, die mit 340 verurteilten Jugendlichen i,m Jd hr,e 1952 
seit Beglnn der Beobachtung (im Jahre 1929) einen a b  s o  1 ,u t e 11 
H ö h e p ,u ,n k t  er-reichte. Die Zahl der verurteilten Si�tlichkeits­
verbrecher hat i m J a  h ,r e 1 9 5 2 g e g e n ü b e r d e  m V o r -
j a h r b e i d e n  J,u g e n d l i c h e n  u m  2 1  O/o, b e i  d e n
E r w a c h s e n e n  u m  2 8 °/o z u  g e n o m m e ,n. 

Land und Stadt 
Durch die Statistik widerfegt wird die Auffassung, daß das 

Stadtleben moral- •und siHenverderbend sei, wähnend ,auf dem 
lande die Zucht viel größer ist. Es zeigt sich näml,ich, daß v-:Jn 
100 jugendlichen Wienern weniger wegen Sittlichkeitsverbrechen 
verurteilt wurden als von 100 Jugendlichen der meisten anderen 
Bundesländer. Dies dürfte hauptsächlich ddmit zusammenhängen, 

daß die Landbevölkerung noch leichter als die St.adtjugendlichen 
dazu geneigt sind, gleich Gewd lt anzuwenden, und daß auch der 
Bildungsgrad der Landbevölkerung durchschnittlich geringer ist 
d is in der Stadt. Besonders .wird aber auch das Beobachtungsver­
hältnis der Jugendlichen durch die Mitmenscnen, imbesondere 
wegen der allgemeinen Personskenntnis am Land, eine Rolle 
spielen. 

Beobachtet man die Bezi,ehung zwischen B i I d u ,n g s g r a d 
u n d B e  r u f, soweit di,es aus· einer Statistik überhaupt hervor­
gehen kann, so ist interessanterweise festzustellen, daß von den. 
5695 im Jahre 1952 wegen Verbrechens verurteilten Jugend­
lichen 3O0/o Arbeiter (Gesellen und Gehilfen); 290/o Lehrlinge, 
190/o Hilfsarbeiter und 10/o Angestellte wd ren, 70/o -hd tten keinen 
Beruf, 40/o waren Schüler und Studenten, 40/o halfen im· Fa­
milienbetrieb und 60/o waren Hausgehilfen(in,nen). Erwähnt sei
auch noch, daß 130/o der erwähnten Verurteilt>en außerehelich
geboren waren. 

Es zeigt sich hier, daß Jugendliche;- die noch höhere Schulen 
besuchen, viel weniger leicht, d. h. fast gar nicht mit dem 
Gesetz in Konflikt kommen als ihre Altersgenossen, die bereits 
im Berufsleben stehen und die nicht nur wegen ihres ni·edrigeren 
Bildungsgrades, sondern vor dllem weil sie täglich mit Geld 
und Waren größeren Wertes umzugehen haben, leicht in Ver­
suchung geraten, sich an fremdem Eigentum zu vergreifen, um 
so mehr, als sie von zu Hause weniger beaufsichtigt werden und 
sie es nach Arbeitsschluß ihren älteren Kollegen gerne "gleich­
tun" wollen. 

Geschlecht und Alter 

• 
Wie groß ist die Z a h I d e  -r M ä d c h e n  unter den ver­

urteilten Jugendlichen? Eine Gliederung mach dem Geschlecht 
ergibt, ddß von den im Jahre 1952 wegen Verbrechens Ver-
·urteilten 140/o weiblichen Geschlechts waren (bei den Er­
wachsenen war,en es im selben Jdhr 170/o) und daß sich -.::twa 
7 5 O/o d i e s e r  M ä d c h e n  D i e b s t ä h I e hatten zuschul­
den kommen lassen. 

Wenn nun schon die Krimiroalität der Jugendlichen im Ver-
19leich •zu der der Erwachsenen näher betrachtet wurde, 90 wäre 
es zweifellos interessant festzustellen, ob außer dem Bespro­
chenen noch•eine B e z i e hurn g z w i s chern A l t e r  u n d
K r i m i n a I i t ä t besteht und ob es bestimmte Altersjahre gibt, 
in denen die Menschen für Verbrechen besonders anfällig sind. 

Die Altersverteilung bei den einzelnen Delikten i-st sehr 
verschieden, Doch zeigt ,es sich, daß allgemein die h ö c h s t e n
K r i m i n a l i t ä t s zif f e,r n s o w o h l  b e i  M ä nrn e r n  a l s
a'llc h b e i  F r a ,u e-n i n  d e n  L e b ern s j a h 1r e n v o ,n 1 8
\bi s 2 2, b e i de n sog e ,n a n rn t e n "H a f b er w a c h -
s e n e rn", 1 i e g e n. 

Bei dem zahlenmäßig bedeutendsten Delikt, dem Dieb­
stahl, liegt die Spitze der Kriminali1ät im 19. Lebensjahr, bei 

Dienst- •und Wohngebäude der �ndarmerie 

Das neue Gendarmerle-Dienst• und Wohngebäude in Zell am Seo, Salzburg 
Photo: Gend.-Mojor Anton Hattinger 
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den verbrecherischen Tötungen und Körperverletzungen in 
der Altersgruppe von 20 bis 22 Jahren, bei Betrug und Ver­
untreuung dag,egen erst zwischen dem 26. und 30. Lebens­
jdhr. Bei all diesen Delikten tritt nach Ueberschreitung des 
Höhepunktes eine mehr oder minder ,rasche Abnahme der 
Verurteilungen in den folgenden Lebensjahren ein. 

Anders ist dies bei der altersmäßigen Verteilung der 
Sittlichkeitsverbrecher. Hier sind - vor allem bei den wegen 
Schändung Verurteilten - mehr-ere Höhepunkte festzu­
stellen, und zwar zwischen dem 14. und 16., dem 18. und 
20. und zwischen dem 35. und 40. Lebensjdhr. Von da ab
ist bis in die höchsten Lebensalter rnur mehr eine gerirnge 
Abnahme dies-er Kriminolität zu beobachten. 
Die Gründe für die altersmäßig,e Verschiedenheit der Ver­

teilung auf die einzelnen Deliktgruppen sind sowohl in der JA.rt 
bzw. Möglichkeit der Begehung als auch der Verschiedenheit der 
geistigen und körperlichen Konstitution des Menschen in den 
einzelnen Altersstufen gelegen, 

Abschließend ist zu sagen, daß die Exekutivorgane und 
Schulen, di,e Lehrherrn und vor allem auch die.. Elterrn dds Pro­
bl,em der Jugendkriminalität -nicht e�nst genug rnehmen können 

Neue Goldfunde sind heute sehr selten geworden. Immer sleichblef.bend 

gün&tige Chdncen, zu Geld zu kommen, bietet Ihnen jedoch die Geschäfts­

stelle J. Pr o k o p p, W,en VI, Mdriahilfer Straße Nr. 29. Sie hat dieser 

Nummer eine Bestel-llc.,rte für die 60. Jubiläums-Klassenlotterie beigelegt. 

lesen Sie und urkilen Sie selbst: Eine der„rtige Geleg<?nhe.t ist bisher 

n,och nicht dagewesen. Ihre Bestellung wird gerne erwartet und promptest 1u 

Ihrer Zufriecknheit durchgeführt werden. 

·und daß mit Güre oder Strenge, besonders dber durch gutes 
Beispi,el, den Jugendlichen die Achtung vor Ordnun�, �echt, 
Gesetz und Autorität eingeprägt werden muß, so daß die Jungen 
Menschen auch in den großen Gefahren, denen sie in der 
heutigen Zeit ausgesetzt sind, v.om rechten Weg •nicht abwelc�n. 
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Erfolgreiche Bekämpfung oon unbefugten Uogelrtellern 

Von Gend.-Rayonsinspektor JOHANN STANGL, Genäarmeriepostenkommando Grünbach am Schneeberg, N.-Oe. 

Daß Oesterreich mit seinen- herrlichen Bergen, und Tälern, mit 
seinen ausgedehnten Waldungen und Auen zu den schönsten 
und beliebtesten Ländern der Erde zählt, ist allgemein bekannt. 
Was würden aber all diese �aturschönheiten an Bedeutung_ ver­
lieren, wenn sie ,nicht belebt wären; bel�bt von einem arten-� 
reichen Wildstand •und von einer einzig- und verschiedenartigen 
Vogelwelt. Das Röhren der Hirsche, der warnende Pfiff des 
Gamsbockes, das Balzen des Auerhahnes, der Schlag der Wach­
tel, der Gesang der Nachtigall und der jubilierende Gesang 
sämtlicher Singvögel. Ist das nicht Leben? 

Damit dieses Tierr·eich der Natur erhalten bleibe, wurde zum 
Schutze unter .irideren Gesetz-en auch das niederösterreichische 
Naturschutzgesetz mit der Naturschutzverordnung (LGBI. Nr. 40 
und 41 vom 23. Juni 1952) geschaffen. Im § 4 dieser Verord­
nung werden alle einheimischen ,nicht jagdbaren, freilebenden 
VogelarteR mit einigen Ausnahmen als ·gänzlich geschützt erklärt. 
Diese· gänzlich geschützten Vög-el dürfen gemäß § 6 Abs- 3
des zitierten Gesetz-es nicht verfolgt, gefangen, b'eunruhigt, ge­
töteJ, im lebenden oder toten Zustand erworben, verwahrt, über­
tragen, befördert oder feilgeboten werden. Daher darf niemand 
ohne behördliche Bewilligung zum Beispiel einen Stieglitz, Zeisig, 
Gimpel, Schwarzblattl, Hänfling, Kreuzschnabel, ,um ,nur einig,e 
wegen ihrer Schönheit und ihres schönen Gesa,nges zu nennen, 
fangen. Genau so vyie zum Jagen eine Jagdkarte, zum Fischen 
eine Fischerkarte •erforderlich ist, ist das Vogelfangen an eine 
behördliche Bewilligung gebunden. Der Vogelfänger hat sich mit 
einer Vogelfangka,rte auszuweisen. Zur Erlang,ung einer solchen
Karte ist erforderlich, daß die betreffende Person mindestens
dr.ei Jahre Mitglied des Vogelzuchtvereines ist. Der Bewerber
hat sodann ein Gesuch an die zuständige Landes�egierung zu 
richten, von wo ihm die Vogelfangka,rte ausgestellt wird. Di,ese 
wird jedoch nur ,in den seltensten Fällen ausgestellt, weil der 
Bestand an Singvögeln stetig im Rückgang begriffen ist. 

W-er geschützte Vög,el b e s i t z t, zu Handelszwecken an­
bi·etet oder befördert, hat nach § 8 des Naturschutzgesetzes 
der·en Herkunft mittels einer Bescheinigung den Org-anen des 
Naturschutzes, dazu nach § 23 des Ges-etz-es vor allem alle 
Organe des öff.entlichen Sicherheitsdienstes gehörerv, nachzu­
weisen. Als Herkunftsnachweis gilt für den Vogelzüchter eine 
vom Gemeindeamt ausgestellte Bestätigung, aus der die Art und 
die Menge der gez,ogenen Tiere hervorgeht. Für den Wieder­
verkäufer und L •e t  z t b •e s  i t z e r  gilt als Herkunftsnachweis 
eine vom Züchter oder Zwischenhändler ausgestellte Beschei­
nigung. 

Wie oft findet man Stieglitze, Hänfl.i,ng,e, Kreuzschnäbel, Zei­
sige und andere Vogelarten im ·engsten Vogelbauer. Zum Teil 

,, werden diese gefangengehaltenen Vögel in der Tierhandlung ge­
kauft. Ein Teil wird aber von den Tierhaltern selbst 1111i•t den 
verschiedensten Fanggeräten und ohne Erlaubnis gefangen und 
sogar <1n Privatpersonen v,erkauft, so daß dieser Vogelfänger 
11eben seiner Leidenschaft noch einen finanzi,ell.en Vorteil hat. 
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Diesen zweibeinigen Vogelfeinden, die es aus rein materi,ellen 
Gründen aul Vogelfang abgesehen haben, muß exemplarisch das 
Handwerk gelegt werden, denn aus jungen Nesträubern werden 
nur zu oft alte Vogelsteller, und die gehören fort! Es sind Räu­
ber der gefiederten Sänger in Wald und Feld, dieser Sänger, 
die nun einmal zur Heimat gehören wie di•e Sonne zum Tag. 
Di·ese kleinen Lebewesen haben auch eine Daseinsberechtigung. 
Tragen sie nicht zum Gr,oßteil zur Vernichtung von Pfla,nzen­
schädlingen mit bei? Es sind vor ,:;llem di,e Singvögel, die •im 
Kampf gegen die Unzahl v-on Ungezief,er im Feld-, Obst- und 
Gartenbau eine ganz hervorragende Rolle spielen. 

Im � 101 der GDI wird ausdrücklich darauf hinge­
wiesen, daß di-e Gendarmerie, insofern sie durch· di,e 
einzelnen, auf die Landeskultur bezughabenden Gesetze 
zur Mitwirkung berufen ist, unter anderem <1uch auf 
den Vogelschutz ein bes·onderes Augenmerk zu richten 
und gegen die Uebertreter dieser Gesetze einzuschreiten hat. 
Wir können stolz sein, daß der Gesetzgeber in erster Linie_& 

die Sicherheitsorgane zur Mitwi1rkung un.:! Ueberwachung des·�_g 
Naturschutzgesetzes beru1en hat. Es ist zwar eine schöne, nicht 
aber auch eine leichte Aufgabe, den Vogelstellern das Hand­
werk· zu legen. Diese Vogelsteller sind gewiegte, mit allen 
Raffinessen beschlagene Individuen und stehen den Wilderern, 
mit Ausnahme der Gefährlichkeit, kaum nach. Um ihnen die 
strafba,re Handlung nachweisen zu können, ist es erforderlich, 
sie auf frischer Tat zu betr-eten. 

Um sie mit Erfolg bekämpfen zu können, ist es wichtig, 
daß dem Gendarmen sämtliche in seinem Postenrayon befindliche 
Vogelfänger bekannt sind. Er muß wissen, welche Vog,elarten mit 
Vorliebe gefangen werden, wann die geeignete Fangzeit ist, 
wo sich die Fangplätze befinden, mit welchen Fangg.eräten ge­
fangen wird und wie diese mit Erf,olg ang,ewendet werden. 

Folgende Vogelarten werden mit Vorliebe gefangen: Stieglitz, 
Zeisig, Hänfling, Schwarzblatt!, Gimpel und Kreuzschnabel. Di:e 
gü�stigste Fangzeit ist von Anfang Herbst bis zur Paarung im 
Marz, und zwar in den Vormittagsstunden zwischen 1 und 
11 Uhr. Es soll schönes, windstilles Wetter sein, jedoch ohne 
Sonnenschein. In der Sonne glänzt nämlich der Vogelleim zu 
stark und es würden die Vögel auf die drohende Gefahr auf­
merksam gemacht werden. Der Ort der Fangplätze ist verschie­
den und richtet sich nach der Vogelart., Der Stieglitz wird zum 
Beispiel sehr häufig In den Obst- und Gemüsegärten gefangen, 
da er sich mit Vorliebe, besonders im Herbst, i1n der Nähe v-on 
B_�ha�sun�en aufhält, wogegen der Zei�ig und der Gimpel haupt-.a 
sachlich in der Berglandschaft, am Waldesrand oder in lichter!llll'l
Waldungen m.it Lärchenbestand gefangen wird. Hänflinge werden 
wieder im Flachland, in der Nähe v,on Schwarzföhrenbest�nde,n 
und in Ackerfurchen gefangen. 

Bezüglich der Fanggeräte dürfen vom befugten Vogelfänger 
nach dem Gesetze nur Netze verwendet werden. Andere Fa,ng­
geräte, wie zum Beispiel Leimruten, Lockvögel oder Fallen, sind 
verboten. Es wurde jedoch in der Praxis immer wieder festge­
stellt, daß sich die unbefugten Vogelsteller ,n u r der verbotenen 
Fanggeräte bedienen und dabei die verwerflichsten Methoden 
beim Fang anwenden. Vor allem wird mit Leimruten und mit 
Lockvögeln gefang.en. Dies·e Leimruten bestehen aus zirka 25 cm 
lang·en und zirka 2 mm starken Birkenruten, die mit ei,nem farb­
losen Vogelleim überstrichen werden. Dieser V,ogelleim wird 
v,on den Vogelstellern -selbst erzeugt, und zwar aus Mistelbeeren. 
Die Mistelbeeren werden in einem T,opf solange gekocht, bi� 
ein dickflüssiger, klebriger Brei entsteht. Die grobe Masse wird 
entfernt und der Leim ist fertig. Dieser läßt sidi im W<1sser 
einige Jahre aufbewahren. Dies zu wissen i,st wichtig, weil der 
Gend<1�m, wenn er während ,eines Patrouillenganges -eine a,ls 
Vogelfanger verdächtige Personen auf einem Baum mit Misteln 
herumklettern sieht, sofort weiß, hier wird .neues Maheri,al zum
Vogelfang gewonnen. 

Und nun zur Anwendung der Fanggeräte: Im Herbst, während 
der Flugzeit, das ist, wenn die Vögel ,nicht mehr paarwei,se, 
sondern in Scharen fliegen, wird <1uf den bekannten Vogelfang­
plätzen auf einem freien Platz -ein strauchartiges Gewächs auf­
gestellt und für de:n F,mg hergerichtet. Dabei wird ein Teil der 
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Aeste bis auf einen kleinen Stumpf abgeschnitten. Der Stumpf 
wird mit einer zirka 2 cm langen Holunderkapsel versehen, in 
das Mark des Holunderstückes wird die Leimrute gesteckt. Ein 
solcher Strauch wird mit zirka 10 Leimruten versehen. Unber 
oder unmittelbar neben dem Strauch wird ein kleiner Käfig, 
zirka 15 x 20 cm, mit einem Lockvogel gestellt und mit etwas 
Reisig abgedeckt. Die Aufgabe dieses Vogels besteht darin, die 
vorüberfliegenden Vögel durch sein Zwitschern anzulocken. Es 
ist klar, daß zum Beispiel zum Stieglitzfang nur ein SUegli,tz 
als Lockvogel verwendet werden kann. Als Lockvögel eignen 
sich besonders älter-e, schon seit längerer Zeit gefangengehaltene 
Vögel. Sind die Fanggeräte aufgerichtet, dann entfernt sich der 
Vogelsteller etwa 20 bis 30 m von der Fangstelle und beob­
achtet von einem Versteck aus den Vogelfang. Es dauert oft 
2 bis 3 Stunden, ja oft den ganzen Vormittag, bis er einen Er­
folg hat. Nicht alle Vögel lassen sich durch den Lockruf ver­
leiten, s,ondern dies ist nur -ein Teil einer Vogelscha·r. Di,ese 
stürzen sich <1ber dann direkt auf den Lockvogel bzw. auf den 

• Str�uch zu :und schon kleben sie an den Leimruten fest. Die 
Leimruten sind so -angebr<1cht, daß sie sofort herunterfallen 
wenn sich der <1·ngekickte Vogel daraufsetzt. Beim Herunter� 
fallen verkleben sich die Flügel •und er ist ei,ne Beute ei,nes 
seiner größten Feinde geworden. Es werden aber inur Männchen 
wegen ihres schöneren Gesa·nges mit nach Hause g,enommen. 
Die Weibchen werden zum Teil, nachdem sie mittels Holz­
asche oder Benzin v-om Leim ger,einigt werden, wieder in 
Freiheit gesetzt, oder, wie es schon vorgekommen ist, aus Zorn, 
weil kein Männchen dabei war, getötet. Sehr häufig kommt es 
auch v-or, daß der Vogel samt der Leimrute davonfliegt und 
dann jämmerlich zugrunde geht. Wie oft kommt es vor daß 
aufgerichtet•e Fangg,eräte ohne Aufsicht v-orsefunden w�rden 
sei es, daß der Vogelsteller v-on Irgend jemandem versche,ucht 
wurde oder daß er aus Gleichgültigkeit die Leimruten nicht 
abgenommen hatte. Es kann auch ohne Lockvogel und nur mit 
Leimrute� g�fangen werden. Diese Fangmethode wird sehr gerne 
beim St1egl1tzf<1ng angewendet. Da der Stieglitz mit Vorli-ebe 
den Dtstelsamen frißt, werden alleinstehende Disteln mit meh­
rer-en Leimruten versehen. Es kann auch am Wasser 5ef<1n5en 
w:rden, und zwar in den Morgenstunden, wenn die Vögel zür
Tranke fliegen, um dort ihren ersten Durst zu stillen. In diesem 
Falle wird in der Nähe der T,ränkstelle die Wasseroberfläche 
bis auf einen k!.einen Teil mit Reisig abgedeckt. Ueber di,ese 
offene Stelle werden die Leimruten 'dufserichtet. 

A Zum Abschluß möchte ich ,noch. darauf hinweisen daß es 
�n{<;ht lei:ht ist, einen Voge�steller, wenn er einmal al� solcher 

bekannt 1st und wenn er einmal weiß daß auf ihn ein wach­
S<lmes Auge gelegt wird, die T�t nac

1

hzuweisen oder gar auf 
frischer T<1t zu betreten. Zwei wahre Begebenheiten aus meiner 
Dienstzeit mögen dies beweisen. 

An einem Sonnt<15, während einer Vorpaßhaltung auf Vog,el­
fänger, b�bachtete ich mit meinem Fernglas (auf Vorpaßhaltung 
unentbehrl.�ch)_ um 5 Uhr früh, wie der zehnjährige Sohn 
eines berucht1gten, schon mehrmals wegen unbefugten Vogel­
fanges v;orbestra_ften Vogelfäng•ers, mit einer bepackten Akten­
t<lsche die elterliche Wohnung verließ und quer über die Felder 
<1_uf eine� U_mweg auf die Landesstraße zuging. Dort lehnte er
sich an einen· Baum und wartete. Nach zirka einer Vi,ertelstunde 
verließ a·�ch sein 

0
Vater, sonntagsmäßis angez,ogen, mit einem 

Fahrrad die Wohnung und fuhr zu seinem ungefähr 500 m außer­
halb der Ortschaft wartenden Sohn. Zu zweit fuhren sie l:lann 
auf der L<1ndesstraße weiter in den benachbarten Postenrayon 
der schon' im Fl<1chland liegt. Mir war durch eine kompetent� 
Persönlichkeit bek<1nnt, �aß dort schon öfters V,ogelfänger in 
der Nahe der Schwar�fohrenbestände beim Vogelfons gesehen 
wurden. Auf Grund meiner W<1hrnehmung und weil mir bekannt 
war, daß N. ein V,ogelfänger ist und daß im Nachbarrayon 
Vögel (Hänflinge) g,ef<1ngen werden, schöpfte ich Verdacht daß 
N. di•esen geeigneten Sonntagvormittag - es herrschte sQ;stig,es 
Fangwetter - zum Vogelfang benützen wird. Sofort fuhr ich mit 
dem Dienstfahrrad nach, konnte ihn aber nicht mehr einholen. 
Ich begab mich darauf zu einer Stelle, die N. bei der Rückfahrt 
unbedingt passieren mußte. Um 12 Uhr kam N. mit dem Rad 

gef<1hren, hinter ihm lief sein Sohn mft- der Aktentasche. Bei 
der Perlustri-erung stellte sich heraus, daß N. wieder einmal auf 
Vogelfang aus war. In der Aktentasche befanden sich clrei 
gefangene Hänfli,nge, ein Lockvogel und 20 Leimruten. 

Ein andermal beobachtet,e ich mit dem F,ernglas, um zirka 
9 Uhr vormitt<1·gs aus zirka 1 km Entfernung einen mir be­
kannten Vogelfäng,er, wi-e er sich auf einer Waldwiese, di,e a,ls 
Vogelfongplatz bekannt ist, an Distelstauden zu schaffen machte. 
Ich begab mic;h sogleich unbemerkt in seine Nähe. Als Versteck 
wählte ich mir eine dichte Haselnußstaude, von wo ich den 
Vogelfänger und den Vogelfangplatz beobachten bzw. über­
sehen konnte. Mit dem Femglas stellte ich fest, daß auf drei 
Distelstauden Leimruten angebracht waren. Lockvogel war keiner 
vorhanden. Nach zirka 10 Minuten hatte sich auch schon ei:n 
Sti-eglitz gefans,en. Sobrt stürzte sich der am Waldesrand eben­
falls hinter einer Hdselnußstaude wartende Vogelfänger auf ·den 
gefangenen Vogel, befreite ihn von der Leimrute, steckte ihn 
i-n die Hosentasche und begab sich wieder auf s1ti1nen Beob­
achtungsposten. Dort angelangt, gab er den Vogel in ein kleines 
Fanghäuschen und deckte es mit Laub zu, damit sich der Stiegli-tz 
wieder beruhigen sollte. N<1ch zirka einer Stunde kam die Gattin 
des Vogelfängers ·und brachte ihm etwas zu essen. Nach etwa 
1 ¼ Stunden ::-- während dieser Zeit hatte sich kein Vogel mehr 
gefangen - verli-eßen beide ihr Versteck, um nach Hause zu 
gehen. Während dieser Zeit konnte ich folgendes. feststeller,i 
bzw. beobachten: Die Gattin des Vogelfängers gab den ge­
fangenen Stieglitz in eine von i'hr mitgebrachte, mitt mehreren
Löchern versehen•e Milchkanne. Diese Milchkanne wurde m'it
einem vertieften Deckel, in dem sich Brombeeren befanden, ab­
geschlossen. Die Gattin sollte nämlich auf diese Wei·se den ge­
fangenen Vogel unbehelligt nach Hause bringen,_ damit bei dem 
Vogelfänger, im Fall eirier l<ontrolle, ·kein beldstendes Beweis­
material vorgefunden werden konnte. Welches patrouillierende 
Sicherheitsorgan würde in einer Milchkanne mit Brombeeren 
gefongene Vög-el vermuten, <luch wenn sie v-on der Frau eines 
berüchtigten Vogelfängers getragen wird? Ein dnderer Vogel­
fänger beauftragte wieder seine alte Mutter, wenn sie mit 
einem K,orb in den Wald seht, um Br,ennholz zu sammeln, die 
gefangeneri Vögel samt den Fanggeräten mit nach Hause zu 
nehmen. 

Trotzdem, daß die Behörden gegen diese Naturschänder mit 
den strengsten Str<1fen vorgehen - schon der Versuch wird mit 
50 bis 200 S geahndet -, können so manche das Vogelfangen 
nicht lassen. Bei ihnen ist di,es zur Leidenschaft geworden. Nur 
wenn Ihm selbst einmal, wenn ,auch nur für _kurze Zeit, die 
Freiheit genommen wird, kommt er ?Ur Vernunft. Ein Beispiel: 
Ein alter V,ogelfänger, der w-eg,en Wildemns zwei Wochen Arrest 
bekam, hatte sofort nach seiner Entlassung seine sanz,en Vögel 
in Freiheit gesetzt. Er sagte, jetzt wisse -er erst, was Freiheit ist. 
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Der Bundes-pr&;ident hat mit Entschließung vom 
23. Dezember 1954 dem Gendarmeriegeneral Dr. Josef
Kimmel, Gendarmeriezentralkommandant, das Große 
"E!,hrenzeichen fz1r Verdienste um die Re-publik Oester-

reich verliehen 
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Der Bundes-prcuident hat mit Entschließung vom 
17. Jän11er 1955 dem Gendarmerieaberst Johann Kreil,
Landesgendarmeriekommanilant für Niederösterreich, 
das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um die Re-

publik Oesterreich verliehen 

Der Bundespräsident hat mit Entschließung vom 
17. Jänner 1955 dem Gendarmerieoberst Dr. Ernst
Mayr, Lanclesgendarmeriefw'?mandant für Oberöster­
reich, das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um 

die Republik Oesterreich verliehen 

LEITENDEN BEAMTEN 

BVNDESCiENDARMERIE. 

Der Bundespräsident· hat mit Entschließung vom 
17. Jänner 1955 dem Gendarmerieoberst Franz Zenz,
Landesgendarmeriefwmmandant fiir Steiermark, da3 
Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um die Re-publi!. 
Oesterreich verliehen 

Der Bundespräsident hat mit . E11t.schließzm_g �om 
25. Jänner 1955 dem Gendarmerieoberst Ludwig Pulr­
lwfer, Sicherheitsdirektor für Steiermark, da;! Goldene 
Ehrenzeichen fzir Verdienste um die Rep1!bl1k Oester­
reirh verliehen 

Der Bundespräsident hat mit Entschließund vom 
17. Jänner 1955 dem Gendarmerieoberst Peter" Fuchs,
Landesgendarmeriekommandant für Tirol-, das Golclen.e 
Ehrenzeichen f iir Verdienste um die Re-publik Oester­
reich verliehen
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G�.-Oberleutnant EWALD SCHWEITZER, KommandMtt der Technischen Abteilung des Landesg0ndarmeriekommandos OberösterreicJi: 

J6r,c;.�ew;üße,,.� -CUL die V -e%.�.t�pe de.t 

afa.11.de.sg.e�k(ifttft1,411,dc,..t fiiJ,- 0�...ste"elc4 

Am 18. f.ebr-uar 1955 fand beim Landesg-endarmeriekommando 
in Linz die Uebergabe der neu zugewiesenen Kraftfahrzeuge a,n 
die Verk,ehrsgr-uppe der. Technischen Abteilung des La,ndesgendar­
meriekommandos für Oberöskrreich statt. 

Auf dem festlrch geschmückten Kasernenhof hatte die Ver­
kehrsgnuppe mit ihren Fahrzeugen, die Musikkapelle des Landes­
gendarmeri-ekommandos für Oberösterreich und -eine Ehren­
formati<on Aufstellung genommen. 

Zahlreiche Ehrengäste sowie Vertreter von Presse und Ru,nd­
funk hatten sich bereits zur Feier versammelt, als der Landes­
gendarmeriekommandant Oberst Dr. Mayr und der Sicherheits­
direktor Ministerialirat Dr. Roßmani1th eintrafen. ' 

In seiner anschließenden Rede; in deren Verlauf die Fahr­
zeuge an die Bea�ten übergeben wurden, betonte Oberst Doktor 
Mayr, daß die ungewöhnliche Zunahme des Verkehrs zu einer 

Die zur Kraltfahrzeugübernahme angetretene Verkehrsgruppe des Landes­

gendarmeriekommandos für Oberösterreich 

V,erstärkung der Ueberwachu:ngsorg,me und zu einer Intensivie­
rung ihrer Ausrüstung geführt habe und daß es nunmehr an den 
Beamten liege, str,eng aber gerecht und mit großem Verständnis 
regelnd .und helfend in das Getriebe des Verkehrs einzugreifen. 
Wenn es gelinge, ein einziges Menschenleben v-or dem T,ode z·u 
bewahnen 9der einen einzi.3en Unfall zu verhindern, so be. 
tonte der Oberst, seien die großen Kosten nicht umsonst ge­
wesen. 

Nach der Uebergabe der Fahrzeuge führte die Verkehrs­
gruppe den Ehrengästen ein- groß angelegtes Moborradexerziere,n 
mit zahlr-eichien formv,eränder·unge,n aus der Bewegung u,nd Ge­
schicklichkeits.einla�n vor, Während die Musikkapelle einige 
flotte Märsche intonierte, surrten die Moboren über das Feld, 

und in vorbildlicher Disziplin zog,en di·e Motorradfahrer ihre 
Figuren. 

Durch die ungünsti3e Wdterlag.e und die glatte festgetretene
Schneedecke am Platze stellte dieses Exerzi,eren an die Fahrer

Landesgendarmeriekommandant Oberst Dr. Mayr bei der Ansprache 

ganz besonders hohe Anforderung,en, denen sie sich aber voll­
kommen gewachsen zeigten. 

Anschli-eßend daran formi-erte sich die Verkehrsgruppe zu 
einer Defili-erung vor den Ehrengästen. 

Eine ,eindrucksvolfe Rundfahrt durch die Stadt Linz beendete 
dann die gut gelungene Feier. 

Auffahrt der Exerzierenden in der Formation des Breitkeils 

SERIENMOBEL JEDER ART 

r WlEN:TEL.� .., 

(l{l!,l,l�L�
�1 

SCHAURAUME: 
Wien I, Goldschmiedgasse 6, Tel. U 26 4 57 
Graz 1, Radetzkystraße 20, Tel. 971 78 
Klagenfurt, Wulfengasse 6, Tel. 58 82 · � NEUDORfl/L.TELj5 

' � 

10 

Sofortmaßnahmen am Vnf allsort 
Von Gend.-Rittmeister HEINRICH MILDNER 
Kommandant der Verkehrsabteilung des Landesgend.armeriekom mandos für Niederösterreich 

Wi.r wollen von den ersten Maßnahmen am Unfallsort spre­
chen, die dem Gendarmerieunfallskommando obliegen. Die sch,.::>.n 
im Dezemberheft der "Gendarmerie-Rundschau" aufgez,eigte Aus­
rüstung befähigt die Einsatzgruppen des VUK, die Forderung nach 

Bild 1: Blodcierung der 8ahnstredce durch einen verunglüdcten Pkw, 
Photos: Gend,-Revierinspektor Müller 

Schnelligk,eit ohne Verlust v,on Genauigk,eiten in di,e Wi•rklichkei-t 
umzusetzen. 

Der ohne Unterstützung des Unfallskommandos arbeitende 
Gendarmerieposten leistet auch -die nun aufzuz,eig,ende Arbeit, 
doch stehen ihm nicht die HilfsmrUel zur Verfügung, über tliie 
das Unfallskommando verfügt. Dieser Umstand trägt dazu bei, 
daß der einzelne Gendarm zwar mehr a.n Arbeit zu bewältigen 

Bild 2: Vom umgekippten Lastkraftwagen gestürzte Gasflaschen mit auslaufen­
dem Kraftstoff schaffen eine neue Gefahr 

hat, aber ,ni-cht immer die gewünschte Raschheit bei dj!r Unfalls­
aufnahme erzielen kann. Die Schnelligkeit bei der Unfalls-erhebu.ng 
soll es sein, die· die Arbeit ,des Unfallskommandos auszeichnet. 

Höchstens 8 bis 10 Minuten, dürfen vom Eintreff.ein des Un­
fallskommandos am Unfafüort bis zum Freimachen der Fahrbahn 
von Verk,ehrshindernissen vergehen. Voraussetzun.s ist ein klag­
loses lneinandergreifon und ein Zl'!itliches Zusammenfallen der 
Tätigkeiten von Photograph und Zeichner, bei größeren Unglücks­
fällen -eine vorher besprochene Zusammena•rbeit mit dem Auto­
r-ettungs- UJnd -abschleppdi,enst. Das Bezeichnen von Fahrzec1g­
stelfung,en und Spuren läuft zeHlich mit dem phobographischen 
Festhalten der Unfallssituation Hand in Hand. Nach dem Herstel­
len der Lichtbilder, die neben den Unfallswirk-ung.en und -1.1-rsa- · 

chen auch einen Gesamtüberblick über das Unfallsgeschehen auf­
zeigen sollen. und dem Festhalten von Fahrzeugstellu.ng-en, Fahr­
und Br-emsspu•ren und der Lage von ver,unglückten P-ers:>.nen, ist 
schon der Augenblick zum Freimachen der Fahrbahn gek::imm-en. 
Das Messen von Fahrzeuglängen und Fahrzeugbreitein, das Ueber­
tragen von Spur,en und Fahrzeugstellungen auf die Skizze, tlas 
Notieren von technischen Einz-elheiten, das Aufzeichnen w:rn 
Straßen- und Witterungsverhältnissen sind Tätigkeiten, die nl)ch 
dem Fortschaffen der Verk-ehrshi·ndernisse besorgt werden können. 
Beteiligte Personen oder Ze,ug-en zu vernehmen, während der 
übrige Verkehr durch Unfallsfahrzeuge noch blockiert ist, wäre 
falsch. Wenn, wie beim Unfallskomrna.ndo, gleichzeitig mehrere 
Beamte am Unfallsort erscheinen, deren Tätigkeiten genau fest­
gdegt sind, so wird nicht eine Handlung der ander-en z-eitlich 
folgen müss-en, s·ondenn es wird ein Ueberschneidoo der Arbeits­
vorgänge -eintreten. 

A-ehnlich wie bei der Bergung von verunglückten Personen 
z·uerst "Erste Hilfe" geleistet wird und dann di•e Spezialbehand-

Bild 3: Vom Rad eines Lastkraltwagenan_hängers tödlich verletzte Frau 

lung folgt, müssen bei einem VerkehrsU1nfall die Sofortmaß.nahmen, 
,:He im Anfertigen von Lichtbildern, im Sichern von Spuren, in 
der Kennzeichnung der Lag-e von Fahrzeus,e,n und Personen und 
im Beis,eiteschaffen von Verkehrshindernissen bestehen, von den 
Detailarbeiten abgelöst werden. Beginnt der V-erk,ehr ,nach ei'nem 
Unfall rasch wieder zu fli.eßen, s,ei es auch nur einbahnig, so 
haben di-e wart-enden Verk,ehrsteitnehmer den Eindruck, c!aß 
rasch und entschlossen gearbeitet wu-rde. Zum A•nfertigen der 

Fortsetzung auf Seite 13 

Bild 4: Unrichtig gestellter Wechsel verursacht Eisenbahnunfall 

\ 
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11er Wiener SteofJenbohnfoherdlein unil feine luiminallftifctie flusmertung

Von Landesgerichtsrat Diplomvolkswirt DDr. THEODOR GÖSSWEINER-SAIKO 

In  dem Maße <J ls der Straßenbahnfahrschein zu e iner ausge­
spr,ochenen <li ltäglichen Massenerscheinung g.eworden ist, in dem 
Mdße stieg auch seine Bedeutung in  krim i,nal i,sbischer Hinsicht. 
Dies g i l t  sowohl  fü r d m  Tdtort, wie a,uch bei Tätern -und verdäch­
tigen Per90nen d u fgef.undenen Strdßenbdhnfahrscheinen (zum Bei­
spiel für Alibinachweise). 

Das Geleisenetz der Wiener Str<Jßenbahnen entspräche an­
e inandergere iht  der Strecke Wi,en-lnnsbr-uck. Die Frequenz bei 
den Wiener Strdßenbdh nen und Stadtbahnen beträgt täglich 
durchschnitt l ich 1 ¼  Mi l l ionen, das hei,ßt, die Straßenbahnen 
werden- täg lich vom Betriebsbegi nn 5 Uhr mor,gens bis Mitter­
nacht 1 ½mi l l ionenmd l i,n Anspruch genommen1. 

Trotz dieser e rheblichen Frequenz fa l l-en der Beschwerde­
und Prü�ungsstel le  tägUch ,n icht  mehr dls durchschnittlich 5 bi s 
20 Vorgänge dn.  Ein Promi l le- und kein Proz,entsatz, der g leich­
z,eitig für die wdtstädtisch diszipl i -nierbe Verbundenheit von 
Str<Jßenbahn und Publ ikum zeugt. Zechpr-ellere ien,  sprich Ver­
stöße, gegen die Betri,ebsordnung si,nd g leichfa l ls relativ klein 
im Anfa l· le 1Und werden mit  Mehrg,ebühr-en bis zu  20 S belegt 
und  n u r  in ganz g rob ungehörigen Fä l len e rfolgt di-e Anzeige.

Bei den Stra ßenbahnfahrscheinen können folgende Mißbrauchs­
und Schwindelmögl ichk,eiten technisch und erfahrungsgemäß iin 
Frdge kommen :2 

1 .  Z •e i t l i c h ,e A •u s n ü t z ,u n g  d e s  F a h r s c h e i n e s
d u r c h  a n d e r ,e P e r s o n e n : Diese m ißbrä uch liche Benützung
des für ' eine weitere Fahrt noch gü ltigen F<Jhrscheines wir-d 
genau so oft und in derselben Weise a ng,ewendet, wi·e wenn
jem,ind e inen anderen bei e i nem noch ,nicht  ausgelaufenen
T elephonaubomaten weitersprechen läßt. A. tri fft zum Beispiel
8. und übergibt dem 8 .  bei e i ner Umst-eigste l le oder im Straßen­
bahnwagen selbst den Straßenbahnfahrschei,n ,  damit dieser dann
weiterfahr,en k,mn.

2.  S t  r .a ß e n b a h n f a h r s c h ,e i n t  a u s c h :  A. trifft s ich
mit  8.  a n  der  Umsteigste l le  X, dort tduschen sie nach Erledigung
ihrer Vorhaben - Einkauf  am Naschmarkt - i hre Straßenbahn­
fah rscheine, so daß A. m i t  dem Str<1'ßenbahnf.ahrschein des 8 .
wieder z u  seiner W,ohnung fährt ,u nd u mg,ekehrt.

3. W e i t ,e r b e n ü t z u  n g von weggeworfenen Straßen.­
bahnfahrscheinen d u r c h  A u ß ,e ,n s e i t e r, d u •r c h  d i e  s o ­
g e n d n n t e 1n "F <l h r s c h e i . n a u f k l a u b e •r". Diese Auf­
klauber sind sehr fahrschein kundige Personen, tHe i:nsbes'.)ndere
ganz genau wissen , unter welchen Umständen e i n  von ihnen aus
einem Abfa l leimer, Abfa l l korb , vom Asphalt  oder aus e inem
Rinnstein a u fgelesener Stra ßenbahnfa h rschein noch benützt wer­
den kann.

4. D u  r c h F ä I s c h e n  v o n  S t  r a ß e n b a h n f a h r -
s c h e i n e n :  Dem Vernehmen nach ist es in Wi•en erst e i nmal

1 Das Verkehrsurrt.e:rnehmen "Wi.ener Stadtwerke - Verkehrsbetri�be 1 1  un­
terl. iegt wie die OeBB usw. dem sogen.annten Kontrahierungszwang, das 
he ißt, e s  ist bei Einhaltung der Beförderungsbestimmung zur Beförderung 
und damit zur Sch !-ießung e ines zivi l rechtlichen Beförderungsvertrages ver­
pfl.ichtet. 

2 Nach Punkt 5 der Beförder-ungsbestimmungen für die städtischen Ver­
kehrsmittel in Wien, genehmigt vom Amt der Wiener Lande>sregierung als 
Genehmigungs- und Aufsichtsbehörde mit den Bescheiden vom 20. Septem­
ber, 30. September, 2. November 1950, Magistr.itsabte i l ung "fO-IV 118, 160, 
193/50, i s t  d ie Uebertragung von Fahrscheinen, sobald mit ihnen eine Fahrt 
<lngetreten worden ist, unzulässig. 

Ndch dieser Bestimmung kdnn ein Fahrg�st weiter mit einem Umsteig� 
Fahrschein an den hierzu bestimmten Stel'len n u r s o o f t u m s t e i g e n ,  
a l s  u n b e d i n g t  e r f o r d e r l i c h i s t, um das  Fdhrziel, mi t Be­
rücksichtigung der auf dem Fahrsdie in bezeichneten Einsteigezeit, bei un• 
mi ttelb.irem Wagenwechsel und ouf möglichst kurzem Wege zu erreichen. Eine 
Unterbrechung der F<1hrt auf Grund eines bereits gelösten Fahrscheines ist 
n icht ges\attet, 

H.ie tnii.d 

wirst Du mit 
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(Herbst 1954) vorgekommen, daß ein Täter Strd ßenbahnfahr­
scheine fälschte. Der Täter fälschte zwar n icht  d ie  gewöhn l ichen 
Straßenbahnf<l hrscheine, sondern ök.:>nomischerweise Woche�­
karten. D ie  Fälschung gelang i h m  so gut, daß selbst Fach leute s ie  
nur mi ttels Lupe f,estste l len konnten.3 _ 

5. E i g e n m ä c h t i g e u n d f ä I s c h I i c h e L o c h m a r -
k i e r  u .n g von Straßenbahnfdhrscheinen zwecks Erstel lung eines 
Alibis. Diese Art v,on fä lschl icher Marki-erung wär,e bei kundige,n 
Tätern technisch ohne weiteres mögl ich ; sie ist  aber so sefben 
anwtr-effen, daß s ie  zahlenmäßig v,er.nach lässigt werden kann4 5• 
H intanhdltung : 

Gegenüber diesen aufgezäh l te n  Mißbrd uchsmöglich keiten gibt 
es folgende organisatorische Mögl ichkeiten zur Entdeckung bzw. 

Bei den Vorverkau fsfa hrscheinen läßt s· ich , nu• r .nachweisen, 
wann und bei welcher Verka:ufsstel le der Schein gekau ft w::)'rden 

A P P E L L - K U N D E N K R E D I T 

ist. Obj·ektiv läßt sich die am Fahrschein vorgefundene Lochung 
und die dardus erschl ießbare Fahrtrichtung und Stunde „der Be­
nütz·ung nicht überprüfen ! 

Bei den vom Schaffner a usg•egebenen sog,ena,nnten Tages­
oder Schaffnerfa'hrscheinen ldssen s ich die vorhin a1ngeführten 
Daten d•u f  Grund einer Durchsicht des "Tagesausschnittes" über­
prüfen, es läßt sich aber d'uch auf Grund der Ausgabeorganisation 
der F<Jhrscheinblocks (Bahnhöfe, Streckenkassen usw.) der Scha ff-

S Da Wochenkarten nur bei einzelnen Vorverkaufsstellen ausgegeben we,. 
den., i st,..- der Täter verhölten, sie zum Beispiel an Betriebsräte von Groß • 
unternehmen für Belegschaftsmitgl ieder abzusetzen. 

4 Diese gemachten Erfahrungen wurden dem Verfasser im Beschwerde­
büro, IV., Favoritenstraße 9, mitgete i l t. Bei a l lfälligen Unklarheiten i m  
ZuSömmenhange m i t  a.ufgefundenen Fahrscheinen wird es sich empfehlen, sich 
an diese Auskunftsstelle zu halten. (Telephon U 42 580/190.) 

5 Da der Straßer.bahnfahrschein keine öffentl iche, sondern gegebenenfa l l s  
nur e i r .e priv„te Urkunde ist ,  erfolgt im Fälschungsfa l l e  bei  erweisl icher Schä_'. 
di9un9sdbsicht und einem d:e Verbrechensgrenze übersteigenden Werte 
(1500 S) die strafrechtliche Ahndung nach § 201 a StG (strafbar nach 
§§ 202 ff StG als Verbrechen des Betruges), bei einem darunterlie9e-nden
Sch<>densbetrage nach § 461 St<;, (Uebertretung des Betruges) bzw. irn un­
qualif i zierten Bagate llfal le und Vorliegen der Ermächtigung des Geschädigten
(der Straßen6"hn) nach· § 461 StG (Preflerei). Ist die Schädigungsabsicht aber
in einem solchen Fall nicht erweisl ich, bleibt die T dt ndch dem österre ichischen 
Strafgesetz straflos. 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
S p o r t s c h u h -Fa  e h  w e r k s tä t t en  

F R AN Z M E I N G A S.T 
G M U N D E N

In den besten Pachgeschäften erhältlich 1

B E I L A G E  l U R  I L L U S T R I E R T E N R U N D S C H A U  D E R  G E N D A R M E R I E

0------.......-· 1 9  5 5 

WIE WO WEU WAS.
1. Welche östeneichische Stadt hat

ein,e.n Li:n.cLwurm in füre;m Wappen ? 2. Zwischein wclc:h,en bea-ühmt.cin e,n,g­fisooon Univ,e,csitätem findieit :illjä'hrlich
das traditionelle Wettru:decn statt ? 

3. We}<ih.e vier Opea:n v,on RichardWagner bil-die:n dem „Ring der Nibellllll­
,A gen"?  • 4 .  W.i.eviel Farbtöne u:n!llers<ih.ci.de.t · das me:ru'lahlrche Au•ge im Spektrum dies 

we.iße:n Lichtes? 
5. Wiie !heißt dli.e Kraft, diiie d�r

Zentrifugalkraft ,emrtg;eg;e.n,wirkt? 
6. \V:i:e :oonmt man einen auf künsthl.­

rih.em Wege herg;e.steMten - Menschen ? 
7. \Vielohe.s Säu:g;eti.er wai; das erste Ha ustiier de.s M,e:nschen ? 
8. Gi,1,t es beim Fuißballspiiel als

Tor, W611!lt aus ci'nem Seite.nciinwur.f
dlir<ßkt ,ein T,or erzielt wfrd? 9. In wefühe dir,ei Zeitab.sclmitte t-e.ilt 
man dfo Wehtg;C1Sahichite ein? 10. Wile !heißt das Hei!1mittel gegen
dlie Zuclrn1rkrank'heit? 

11.  Lei>'!: der Pi'nguin im dem süd­
lidhen od,er nördlichem J?,olarg.egende.n.? 

12: \Veföh,e:n Namlllll hatte die nor­
wegisdhe Hauptstadt OsLo früher? 

13. Wetdher Ge4>:irgszu,g scheid,et d.is
europäische vom asiatischen Rußlrund?14. Wie ueam;t man d-ie 'krci.'lförm!te;
-ge.schor.einc Kopfstelle bei katholischen
Ge:istliiohem ? 

•- 15. WeJ.che zwei Grul[)<difarhe:n gebe11
in ithrer Mischlllll,!!: jrün ? ' 16. Wie n ennt man ei!n Jagd�.ewehr
mit drei Lwlllfe:n 1 17. Wie heißt die HaU1ptsohlagader
des merusdhlichem Körpers? 

18. Welche Sa,iten khl.ngen tie iEer :  d1ielangen olfur d!ie kurzen ? 
19. Wie heißt d,er gl"oße G1etsoher

des Gr-oßg1oelmers? 
20. \Vieyi,el Ja'hre sefoes Lebens v-er­sohlief ein 50jiihriger Mensch ?
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lt'tzffflffl 
Im Gegensatz zu Ailalb,e,rt Stifter,

dem um eil.'e lietzt1ich d1urchgeführte Re­
zensiron gah, und v,on dem �sagt
wrnrde. diaß ,er in afüm Di�1gcn eine
&arnfte uilld gesetzmäißige Entwickhrng
ei;kannte, sah jener uorddeutsohe :E>�ch­
ter, dessen Remi.niszenz in ,•orl iegeudcn
Ze.ilien aufscheint, die geschichtliche
En:twicklu111g immer als Au�Huß des

Widerstandes ,cilJles Individll!llms gege:11
de11 Geist seilfler Zeit. Dieses Indivi­
dUJum, das seiner Umwelt voraus ist 
Ulld &ie diadurph ände.rt, begeht ,oft 
Unrecht, und daher ist sein Schicksal
zwangslälllfilg tr.agi,sch. Solch tragische
Schi.c'ksafo begegnen oos �mmer in Ze,i­ten von KnlturwandlWl!ge.n, und in sol­
oh-eu Per1oden sin d  auch die "om Dich­ter ge:form'OOil Cha.Faktere zu suchen. 
Tragisohe Sdhu,ld i:st daher bei ihmn.iaht in christlichem Geiste und auch
nioht in dem des klassischen Huma­
nismus zu verstehen. Eiine weitere Qu�lle
tragischer Charaiktel'C 5ah er im Ge­
gell61ltz der GesoMechter und in der
Antithese von arm Ullld rei:ch sowie i.n 
der Härte des Lebens. Weiter über­
stle.ig-erte e r  in seinen Dramen diese
Charaktere oft wesenitlich umd erschwert
so das Ver5tändinis für seine Gestalten„ 
Er stammte aus Wesselbul"en in Sahfos­wig-Holste.i;n u,nd verlebte als Sohn 
eines Maurers eiine harte Juge.nd UßJd 
schwere Werd,ejahre. Oft litt er bittereNot, wul'de sch,li,eßlich Scbrei!her inHamb1J1rg und MünohCIIl. Mühsel�
k,oru:rte e r  studi,eren. Erst mit Geldhilfe 
aus Dänemar,k w;urdeu ihm Reisen nach
Fra:nkrcioh und Itali:e:n möglich. Zu­
�etzt fund er eine feste Stätte in Wien.
Der Le.belhsk.ampf bi1dete sein Wes�n zum Dramatiker. Trotz, Herbhe4t des Nordlän,d!ers IEild Leii.densoha!ftlichlrnit
der  eigen,en Seei1e •halfen dazu .. So k,on.nte 
er gl"oße Ko·mfllilctic ll!ll.d hairte Charak­
tere soha.flien. Obwohl er, wie bareits erwähnt, m Wesen und Dichtung imGegensaitz zu Griillp_arzer und Sti,flierstairid, trat er der \Viener Welt du:roh
Heirat mit der BU1rgsohauspie1e,r:inChr.istin,e Enghans nahe. Gelebt hwt er
"on 1813 bis !1.863. 

Bedeutende Wer,ke : ,,Gyges und sein
Rmg" ('1/rauerspiel üher clie Mißaoh�
tum,g der Fmuemvüi:.d'e nnd ihre Sührre�;
„Agnes BernaU1Cr". (Der Inhalt des 
Stückes geht a, llif einie hisbo,rische Be­
gebenheit zu,rürik. Ausgedrückte Mee :
Die Pflicht des Hl}rrschcrs gegenüber debt AUgemeinwohl geht v,or persönli­
ches GJ,ück.) ,,Die Nihellllllgen" (Quelle
:für dieses IDmma war dias Ni:beil u,nge.n­Lile.d. Der Gaqg dessen Hand1ll'Ilg wurde 
a1roh eingeh;alteu. Grundgedanke : Kul­
tu1'epoohe des Ucllergang;es vom Hcid�­
tmn 7JUJl1l Chr.iste1I11tum im germaa.iisahcnBcmioh. Das Hei:cLcntum der Myrh:en muß 2'iugruncl!e gehen, weil. es trotz „sci­
DJCr eclllen Seiten (Treue) nwht zu b�he­
rer Sitdiahkciit (Fieindesliebe, Vef7lt.eht auif Raohe) kommt; ,,Her-odes uud M,)­rian.ne ' · (Tra,gödie der Eifor 1110ht, . die
d,a.s Weib n UJF als Besitztum und 1Uoht 
als Persönl.iclrkeit achtet) ; ,,JucliVh".
(Idee :  Wer cine höhere Awfgabe über­
nimmt Ullld d�ese zuletzt aus reii!n per­
sön,liohien Mot,iven aus.fü'hFt, wird schul-

clig. Weiter : s�l'b6tlrerrli ;Jikcit des Man­
nes gcl:tt .am verletzten Gefühl des \Vei­
bes zu;gnmde.) Zu erwähnen ist noch,
d:aß der Dillhter auch zahlr�,che Gta
dichte und Balladen sc'hri-eb, von deren 
l,etzteren „DeT He.idteknabe" am be­
kanntesten �st. - Wer war das?

Den Hunneil6turm auf Europa be­
endete 451 n. Chr, der Sieg der unter
The-Oderich I. und Aeti'US vere.ill:igten 
Wiestgioten und Römer üb& König Attila. 
auif dien . . . .  , wo nach der Sage die 
Geister der Tot-e.u noch drei Tage wei­t-erkämpften. 

DENKSPORJA
Aller \Veit verborgen 

Die Familie sitzt bei T·is-ch, der 
Sonntagsbraten hat allen gut gesc-hmeckt.
Der Vater .ist besonders gu,te,r Laune 
ll!Ild treibt mit d'OOl Kindern allerhand
Soh,erze. Paßt einmal alllf, Kindier", sagt er "mit geheimnisvoller M!-ene, ,,jetzt werde ioh euch etwas ze1ge11, 
was n,o<ih keines Mejnschen Aug-e gese­hen hat." Die Ki:nder sind ebenso ge­
spannt wie u;p,gliilubig. Aber der Yater
mach;t sein Verspl.'Cche.n . wahr, ohneauch nur  vom Tisch aufzustehen und
o'hine ein Hexenmeister zu sci,n. Was 
war das wohJ fü.r ein geheilll!IllsvollesEtwas? 

Der falsche Fünfziger 

In eine Papierhand'IUJJ1g tritt ein
Ku,nde 'lllld sucht sich einen Füllhaltir
aus ,re-r genau 2lehn Schilling kosf:et: µr
bez�hlt mit e inem Fürazig-Sch�_1ng­
Schein. Da der Inhaber des Ges�haftes
niicht wechseln kan.n, be9.ibt Cl' s;fh �� 
dem benachbartem Geschaftsfre�. läßt sich von diesem für den F��ig­
SclciiJlin -Sehe.in fü.rnf Zelln-Sch1�lrn�­
Sche!ine ggeben. Zurückgekomrm�n gibt er
diem Käufer den Füll.federha,lter ne�t 

. ' Jlin " ck Als u.erv,ierzig Schi - g zoru · · ·,  Fremde bereits ein.ige Zeit fo;J H,j
kommt aufgeregt der Geschiift reim 

und verlangt Ersat.z für don gewcchsc�-
·ili S h . der ww ten FünEz:ig-Sclu ng- c ew, .. ' • 

sich herausgestellt hat, ge'falsch}t LSt.

Natürlich muß der Ers.at:z �uc 1 Jr,ß-_ 

]._, . �-- "''elchen Gesamtverlnst eist-et werID>J,. w 



erl,eidet der Papierwarenhändler hei die­
sem betrüblichen Handel. Es sei nochbemerkt, daß zwischen Einkaufs- undVerkaufswert des Füllhalters kein Un­terschied gemacht, der Wert also mitzehn Schilling in Rechnung gestellt wer­gen soll. 

-./'\(\.,}- Kurzschrift -.Af\J­
Noch vor dem ..BegLnn der neUJZeift­lii�hen Zevtrechmmg ist die Gebua:ts­stunde der Kurzschrift anzusetzen.

63 v. Chr. wurde in Rom die Anklage­rede Cat05 gegen Catilin.a durch 11ir-o st�nographisch aufgenommen (tironi­sc'he Noten). Im Senat mußten meh­rere Stenographe!! bestimmte Redie<teiJ.ea:bwiec'hsellid schreiben und dann zu­sammensetzen. Ein gewisser Dr. Cruci­ger war Lufuers Sdhnellsc'hreiber, der 
1519 das Protiokoff des StreitgesprächszwJschen ·i!hm und Dr. Eck �n Leip:m,gund 1521 Luthers Rede .in Worms mit­schreiben mußte. Unter Königin Elisa­beth kam in England eine Gesc'hwind­schrift auf, dti:e auch in Frankreioh iihernommen wurde. 1819 Wll!l"de Gabels­bergers Erfindung zum erstenmal inder Bayrisc'hen Kammer der Reichs­räte angewendet. 1847 im vereinigten Landtag in Berli'll und 1848 in derPauluskirc'he in Frankfurt.

� ß UN.TE -� 
�eschidlfM 

Es geigt der Geiger kreuz und quer.Dazwischen hämmert das hölzerne Kla­vier. Und wenn eine Taste stimmt,stimmt die Note nicht. Schlemmer blieb der Bissen im�HaLse stecken. ,,Kellner!", rief er, ,,schicken Sie doch den Geig�r zu miy."Der Geiger kam. ,,Wormt kann ich dem Herrn dienen? Ein Liebliingslied ?" „Spielen Sie alles, was man beiIhnen bestellt?" ,,Alles, was der Herr wünschen."„Schön. Dann spielen Sie jetzt mitdem Klavierspieler eine Partie Karten,bis ich mit dem Essen fertig bin." 
* 

De! Landwirtschaftsminister machteine Rundreise. ,, Viel Schnee habenSie heuer gehabt ", redet er �.en G�­birp-5bauern an. Aber das Baued-em memt: ,,Wissen S' Herr, dös war ver­schieden. Die, was viele Felder haben, die haben viel Schnee g'habt. Mir mitdie w-enigen Fe1�er 'hab'n a wenig Schnee g'b.abtl"
* 

Zumm bat sein Auto hoch ver­sichert, da trifft ihn Pamm, seinFreund. ,,Habe gehört, du hast am Dien.stag einen Autounfall gehabt. Wa­ge!} solf ja kurz und klein sein!" „Bssstl" machte da Zlllllm, ,,rednicht so laut. Der Unfall findet erstnächsten Dienstag statt." 
ll

Nach einer Leichenfeier fragte einEuropäer einen alten Chinesen: „Warum stellt ihr Spei6en auf dieGräber - erwartet ihr denn, daß dieToten zurückkehnen und ·die Speisenessen?" Der alte Chinese sah einen Augen­blick erstaunt dTein, dann fragte er den Europäer: „Warum legt ihr Blumen auf dieGräber eurer Toten - glaubt ihr denn,daß sie zurückkehren und an ihnenriechen?"
BiHebaum hat mit seinem Sohngroßen Krach. Der Bengel hat schonwieder große Schulden gemacht nnd will von seinem Vater obendrein nochGeld haben, um seinen neuesten Ge­dichtband herausgeben zu können. „Keinen Groschen bekommst dumehr von mir ", schreit Billebaum blau­rot vor Zorn, ,, von heute ab bist dutot für mich!" „Na, Vate;r, dann gib" mir wenigstensdas Geld für das Begräbnis!" entgegnet trocken der Sprößling uru:l streckt er­wartungsvoll seine Hand aus. 

· *

Busses Bauch wächst ins Bodenlose.Die Freunde warnen erschreckt: ,,Was machen Sie denn, daß Sie so schreck­lich dick werden, Busse?" · Busse sagte: ,,Nichts."
* 

Die Fra.u Rat betmtt vormittags dieKüche uod bleibt beim Ei:Iltritt erstauntstehen, denn di.e Köchin sitzt mitten indier Kü.che. nnd badet ihre Füße. Die Fl'au Rat fragt eutrü:stet: ,,Aber, Fried:n, wa.s fällt Ihnen denn e.in, jetzt in der·Frühe hi-er mitte,n in der Küdhe ein Fußbad zu · nehmen?" ,,Ja, gnädigeFrau ", eutgegne,te Frieda, ,,ich willm�ch d'och !heute photographie,ren �-sen.''
.. 

Prummei- hat im Toto einen Haupt­treffer gemacht. Er nimmt d:a!her Frau,Kind nnd Kegel, und fährt fort, nach Italien. Dort soll es sehr schön sein.;- ,, Wie hat es Ihnen denn gefallen?" wird er bei der Rückkehr gefra,gt. ,,Be­sonders Venedig soll doch so schönsein?'' - ,,Aber hören Sie mi:r dallllitauf!" sagt Prummer unwillig. ,,Nichtswar da los, gar nichts! Wir waren nurzwei Taige d·ort. Die Stadt war näm1ichgerade ühersehwemmtl"
* 

Er fragt: ,,Bekommen wiir heuteBesuch?" - Sie nickte und antwor­tete: ,,Ange.sa,gt hat sidh zwar niemand und eingeladen h,a,be ich auch niemand.Aber da du noch dringend zu mrbeiitenhast, unser Kind k1·ank ist, wir grvße Wäsche haben und dw Wohnung über­dies noch nicht aufgeräumt ist, wird•bestimmt bald jemrun<l kommen,."
* 

Ein Professor der Mathematik trifftin der Sommerfrische den Vater oinilS seiner Schüler und wird von ihm nach den Leistungen seines Sohnes befragt.„Ach, wissen Sie", ei:klärte ihm derGelehrte, ,,Ihr Sohn hat ja den besten Willen, aber seine Auffassung läßt oft noch viel zu wiirt.schen übrig. DenkenSie, neulioh konnte ich ihm absolutruicht klar machen, daß sich die A.sym-

ptoten der Hyperpläste im Unendlichen schneiden." D-er Vater stutzte eineWeile, dann stotterte er: ,,Na so eindummer Kerl!" 
• 

Der For5chungsreiserule war wiederzu Hause. „Liebe Amanda ", sagte er zu sein'!r·Frau, ,,ich hätte dir sehr gerne einen Affen mitgebracht, aber man durftekeine Tiere mit aufs Schiff nehmen.",,Aber kränk diich nicht, mein Lie­ber. Was brauche ich denn einen Af­fen! Ich habe ja dich!"

Bei der Einvernahme: ,,Leugnen hatgar keinen Sinn, hier stehen zwei Zeu­gen, die �eheri haben, wie Sie dieWein:fl:a.schen aus dem Keller gestohlenhaben." „Aber, ioh bitte I Ich kann Ihnenhund�rt _ Zeugen stellen, die es ni,c,ht i#{',)gesehen haben." , · • ,
• 

Richter: ,,Sind Sie vorhestrafH" Angeklagter: ,,Ja, weil i:ch au;f einemverbotenen Weg radielte." Richter: ,,Aher dieswegen kommtcLoch kein Mensc'h ins Gefängnis." Angeklagter: ,,Das Rad hat nichtmir gehört." 
* 

Fritz: ,,Papa, was ist ein '.Dhooreti­ker?" Vater: ,,Ein Theoretiker, meinSohn, ist ein Mann, der denkt, er lerntsohwimmen, währenö, er awf eine.r Bank"sitzt und einen Frosch beobachtet." 
• 

Richter: ,,Schä,tnen Sie sich nicht,in Ihrem hohen Alt.er noch Autos zu stehlen?" Angeklagter: "Entschuldigen S', inmeiner Jugend h,at's noch k,eine ge­geben."
* ,,Warum weckst dlU mich, Kurti?" „loh �öchte ge� trommeil_n, Papa, II•u:nd Mutti sagte, 10h darf rucht, so­lange d!u sc'hläfst 1" 
* 

,,Habein Sie diean au,ch die erforder-lichen Eigenschaften als Nachtportier?".,,0 ja, foh erwache bei jedem Ge­räusc'h I" 
• ·

,,\Varil!ll 'heiratest. dlU denn eigc.nt­lidh d,ie kleine Eva nicht? Sie ist docheine wahre Perle." ,,Das schon, abe>r die Perlmutter ge­fälllt mir nicht I" 
,,Onkel Franz, was ist ein CJie,f?" „Das ist ein Mann, d:er immer zuspät kommt, wenn ich zu früh komme,ond der imtlller zu frün k•ommt, wennich zu spät komme."

III 

Ha1LShe.rr: ,,Maria, Jlhr Briillltigamsteht i.mten und wartet auf Sie." Maria: ,,Woher wissen Sie dienn, diaß es mein Bräutigam ist?" Haushen: ,,Er raucht eine vonmeinen Zigarren." 
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I.
� a a g r e c 1h t : il. Teil der Exe­kutive. 11. TurnerabteiJ:ung. 12. Pro­

�'oot. 13. biblischer Name. 14. Ort rn1
W,Tiederösterrei.dh. 15. Vorsilbe. 16. 100slawisch. 17. Vorwort. 18. Flächen­maß. 19. item aibgekfri;xt._ 21. Zeic'hen

Stäbehenrätsel
1 1 111-1-
1_1_11 =11= 

Welchen Beruf hat der Mann dieserFrau? Man· findet ihn, ind-em manz w e i weitere Stäbchen hinzufügt.
Riitsel 

Einst Ritters Schutz und RittersZier, nennt's heut nur seinen Namendir.

„Mama, ist es sehr schwer, ein Geih.eimnis für sich zu behalten?" „Ich weiß es nicht, mein Kind, ich
habe es noch n.i.e p robvert."

- ,,Warum 'haoon ;ie keine Hausgehil­fin; machen Sie so schl:echte Erfahrun­g�n mit ihnen?" „Und obl Die erste war fawl, diezweite ijiat mj•ch be6oohlein und d;i,e drittelha.be ich geheiratet." 
*' Richte,r: ,,Bereuen Sie es wenigstens,daß Sie das W.einglas fürem Spielpart­ner an den Kopf gewoden haben?" Angeklagter: ,,Sogar sehr, dennjetzt foh:1t ein Stück und das schöneService ist wertLos." 
* 

„Nwn, hast du auf der Ja·gd etwasgetroffen?" ,,0 �a." ,, W a.s denn?" ,,M�illlen Frell!nd Langer."
• 

„IDas späte Heimkommen muß abernun e'lld:lioh aufhören; heute sa -ge icb dfr's zum letzten Mall" ,,Das ist aber rie$ig nelit von dir,liebe Emma,. diaß dn's heute zum letztenMal sagst."' 

Auflösung �ämtlicher Rätael in 
der näcluten Beilage 

für Titan. 22. Umstandswort. 24. Mär­chenfigur. 25. heiliger Stier. 27. Durch­einander. 28. Metall. 30. Nadellbaum.
31. Uebertragung. S e  n k r e c h t :
1. Schwangerschaft, lateinisch. 2. Nadel­baum, Me'hrzahl. 3. Wasserstrudel.
4. dergleichen. 5. außerehelich, abge­kürzt. 6. Mitteleuropa, abgekürzt.7. Bergzug. 8. Papiermaß. 9. Kurort auf der Krim, j = i. 10. geleiten. 20. Säuge­tier. 21. Lottospiel. 23. und. 24. je einwcihlieher Kosename. 26. japanische Münze. 27. Fragewort. 29. Nachschrift,abgekiiTzt. 30. Telegraphen-Union, ab­gekiilrzt. II. In das auf d!ie Spitze gestellte ma­gische Quadcat sind waagrecht un.d senkrecht gleichlautende Wörter fo,l,.­gender Bedentgng zu setzen: 
2 w. rn:id 4 s. biblischer Name.4 w. und 2 s. = greisenhaft. -6 w. und 1 s. Offiziersrang. 7 w. und 3 s. persischer Titel. 8 w. und 5 s. Ort in Niederöster-reich. 

Ergänzungsrätsel
MA AN PA LA GOU RA

--

NE RA TE NA NEUR UM

· Durch Einfügung der jeweiligen Mittensi1be si!lld sechs Wörter zu bilde.n.Die einzusetzenden Silben nennen im Zusammenhang eine Oper uud ihrw Komponisten.

Die Hebamme betci-tt freudestr111h­lemd das Arbeitszimmer des Gelehrtenmit den Werten: ,,Herr Professor, einJunge ist da!" 
,,So, sagte der Gelehrte, ,,d.&n.n sa­gen Sie ihm, er soll in einer haLbenStunde wieilerkommen, augenblicklich 

habe ich zu tun."

Schulze kauft sieh einen oouen Bade­anzug. Es ist der erste Badeanzug seinesLebens. Am nächsten Tag kommt erwieder ood schimpft: ,,Der Badeanzugtaugt gar nichts - iob habe iihn aus-. probiiert - d•a g-eht ja überaU das \Vasser cLnrch I"

Rede• und Stilblüten
„Dadurc-h, daß dc·r Be.klagte dieEhefrau Huber ala se.in,e Kusine ausAmerika vorstel!lte, :üst der Ehebruchsc:hon erwiesen." 

* 

Er rief dem Maier zu: ,,Geh nm:heraus, dann mach ich Blutwül\St ausdir!" Maim ging nicht ruinaus, weil er füirc'h�ete, • der andere kön;ute dieDrohung verwirklichen.

... daß Rom seit dem Jahre 1871 die Hauptstadt Italiens ist. ... daß der •bekannte Ausspruch: „Vo.m Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein Schritt " von Napoleon I.stammt. ... daß der Film „Maskerade " dieSchanspiderin Paula Wessely berühmtgemacht hat. ... ·daß das Ruhrgebiet die größtenSteinkohlenvorkommen Ew-opas hat. ... daß die griecmsche Göttin derWeisheit Pallas Athene ist. _ ... daß die größte GiftschJange derWelt die Königskobra ist (4.5 Meterlang). ... d,aß der Name Eskini-0 806 der Indianersprache stammt Wld soviel wie ,,Rohfleischesser " heißt. •.. daß die Trächti_gkeit beim Ele.­fanten 21 Monate dallert. ... daß der größte Mathematikerll!Ild Phys.i!ker des Altertums Archimedeswar (287 bis 212 vor Christi). . . . daß Bergamotte eine Birnenartilst .. 
daß in China die Lackmalereientstand•. ... daß der durchschnittliche Kof­feingehalt des Kaffees 1 bis 2 Pro­zent beträgt. ... daß die Ludolfsche Zahl dasVerhältnis des Kreisumfanges zumDurchmesser angibt. 

.)4.u/.it$4WL9' CUA. �e,t, 
a.u., cWi. �-.13.eitog.e 

\Ver? \Vo? Wie? \Vasi 
1. Die Sohweiz. - 2. Löwen. 

3. Der fran1Lösisdhe Schriftsteller Ji.clesVerne (1828-1905). - 4. Im Was�r 
(1435 m pro Sekll!Ilde, in der Luft 330Meter). - 5. ,,Volkes Stimme ist _Gott�sStimme". - 6. Die Oesterreicher� Berta v,on Suttner, geborene Gr� K.iru;ky (1843-1914). - 7. Im R_heLD.
- 8. Mit diem redhten. - 9. W�lIBrKüdhe Wiener KaffeehalliS, W1e�erOperette. - 10. me Blätter der V1e­toria regi.a (2 m Drnrcbmes.ser). 
11. Su,lky. _ 12. Zähler und N�er .. -13. Die .FasQCs (Stabbündel . llllt __ Bei:1)· 
_ 14. Bei Unterschriften: eige.rrhan<l/i,g.
_ 15. 'l'izianr,ot. - 16. WechseI. 17. Bern. - '1.8. Norwegen. - 19. Nachdem NormaJ-A des Klaviers (Kammer­oon). - -20. Lebens1arnf. 

Wer war das? AdaLbert S t iI t e r.
\Viie er-gönzc i�'s? Der klein� T: eines E1cmentes 1st d'as „Atom _, 

stobt aus dem pos1tiv - el.e.�tri,sch�n -
A t o m k ern" und dein �gatJ.v -.elek­

t�ischcn „EI e k t  r o  n e n". 
Denksport. D ü r e r s ':11 a g i 5 _c h e 8

Q u a d r a t. Die Zahlen rm magiso�cnd"- l · " sm Quadrat der „M eloa n�110 1e 
foJgenderma.ße.n zu verteilen: 

16 3 2 13
ö JO 11 8 
9 6 7 12
4, 15 14 1 

in 
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B i  11 d 1: Tony Webh kommt mit 
seinem Wagen Zll!m vereinl>arten Ren­
d:ezvmlS mit Myra Lee und Vic Rand 
v,or das H,o1Jell „Vi.otori,a" vorgettabr-<Y.11. 
Man :hatte am V.ortag gemcinsam be.. 
schltossen, sdhon am frühe·n Morgoo ein 
Tenni tu'rnier 2lll d·ritt zu v_eransta1ten, 
da zu diie.sem ZeiJtpu.nkt die An'1a�en 
ßlool1 ziemlJi,c'h l� w.ar,ea1. Vic Rand war
bcrci.ts auif dien Teum.i,sp1atz viorausgeeilt, 
um Raketts und Bälle bcFeitzuste:Uen„ 

T,ony Webb und Vic Ranid waren die 
besteln Fr.ew1de gcwcse;n, d.odh se.i.t sie 
die Be.1canntsch,1ft Myra Lees gemacht 
hatnrn, war,en s.i-e Rivalen um der-e:n 
Liehe geworden. 

Bi 11 d 2: Eine Stunde päter gih,t es
in der Po'1i0eiize11traJe AJat'm. Vic Rand 
liegt mit einem Seb.äd:elbruch tot a::d 
cl,em harten Bodien des TOOIO.ispl.atzes. 
Impcktor Bcrtholid Ste.i.ner crsdhe..Lnt s:>­
:fiort mit .seino11 LeUJt,e;n am Taiort. Tony 
WDbb U!lld Myra Lee crzähllen dem In-
pekt,or bei der ersten :flüohJtigcn Ein-

IV 

3 

4 

• 

vcroah,�nc dien Hergang des Un,glüoks.
�aob ihr,en Angabem war bci-m Tau.­
zi,e,hien dias Se:iJ gerissen und Vic Rand 
&o unglücklich gestürzt, daß er sich 
tö�iohe Verleti;u,ngen zuzog. Der un­
m.ttt-eLbar naoh dem Sturz sogleich her­
be.ig,erlllfune Arzt !hatte nur me'hr den 
Eintritt des T,odes feststellen können. 

B ild 3: Naob gründilic'her Besiich­
tigu.ng dies Tator,tcs unt-eirzieht 1-nsp-ektoJ.T 
Stei11er T-ony We.'bb ll!Dd Myra Lee 
ei.ne_m eingehenden Vel'hör Ltnd erfährt 
roligendies: Nachdem man doo Tenn.i .s­
kampf be,e.ndet hatte, regte Vic Rand 
n,oc,h ein Kräftemessen in F-ovm v.m 
Tau.zieheu mit Tony Webb an, u,m zu 
sehen, wer v,on beiden der Stärkere 
wäre. Hierzu holte Vic ein altes Seil 
h:erv,or, das er irgendwo au<f de,n Plät­
zen gefunden hatte. Tony wiUigte in 
dien v,o rgescl11agen-en V crglei.cbsk1unrpd' 
ein, u:nd Myra Lee f.euert.e beide Män­
n-er, hehlSLigt v,on deren Treibe,n, m.it 
Scherzw.,orten heftig an. 

Bi I d 4: T,ony berichtet wörtlich: 
,,VLc zog mit alfor Kraft, U10d es schie11, 
diaß er m.icb bcsi,egen. würde, a1s plötz­
lticb d,as Seal riß. ldh ficel auif den 
Rüokoo, ,ohne weite,r Sc'hadien zu neb­
mem, aber Vfo :fii,el mit seinem Kopf 
s,o ung1ücklic'h lllllf d•en harte,n Bod,m 
auif, daß ,er be,rei-ts tot war, als der 
Arzt eintr.aif." Auf Befragllill v,on S�i­
ner erkläre;n T,ony u:rw. My1·a üb.ercm­
stimmend, seither an der Lag.e der 
Leiche keine Vcränderll!Dge.J}- v,orgenom­
me:n zu �aben. Nach lrurze-r UebeF­
iLegUJDg veFh.ad\tet d,er Inspektor bei�e 
wc.gc.n viorsätz1ic'h,en l.\ford•es an V,,c 
R.and. Im ooLben Moment u,nternJ1J1mt 
To.ny Wcbb cine Angriffs.ha.ool1U10g ge­
gen, Steiiner, .aber dessen b1itzschnell 
ausgeführter Jiu-Jitsu..Gritf madvt ihn 
karn,p,fw1fähJg. W,oraus schl,oß Inspek­
tor Steiner awf die Täterschaft der 
beiden bzw. welcher Umstand vcrr,iet 
i,hm, daß es kein Unfall, sondern Mord 
war? - Autflösung uä.oh�te Beiil�ge. 

ner selbst noch nach Jahren eruier,en und auf Gr-und der Dienst­
einteilung dara.ufhin auch der Kontrollor, der den Fahrschein 
allenfalls kontrolliert und überprüft hat, festste:lf0n. 

Im Gegensatz zur Mehrzahl der provinziellen Straßenbahn­
fahrscheine (Graz usw.), die das Verkehrsndz en miniatur auf­
gedruckt haben, lassen sich durch die Loc·hmarkierung bei den 

Wiener Straßenbahnfahrscheinen niemols präzise die Einsteig­
stelle und das Ziel ausnehmen, sondem lediglich die Zonen und 
Sektoren, in denen eingesti,egen wurde. Mit rnnd 1343 Holte­
stellen im ständigen Linienverkehr (mit zusätzlich 32 Reserve-

Kobona, das Koladragee, nur in Apoth. und Drog. 

haltest-eilen), verfü.gt das Wi•ener Netz dann auch um ein Vi-el­
foches an Haltestellen mehr gegenüber den in den übrig.en 

Städten. 

• Im Geg,ensatz zum Einheitstorif der Straßenbahnen wi·rd im 
_ innerstädtischen Autobusbetrieb ein Zonent<1ri·f (je nach der 

Länge der zurückgelegten Strecke) und im peripheren Autobus-
betrieb ein KM-Tarif angewandt. Dadurch ist ei111e größere Anzahl 
von Fahrscheinga.ttungen (Ta.ges- u.nd Streckenfahrscheine und 
Wochenkarten) bedingt, die beim Umsteisverkehr ähntich den 

Straßenb<lhnfahrscheinen mit Einstiegsort, Tag und Sbunde 90wi,e 

Fohrtrichbung gelocht werden. Mißbräuchliche Verwendung von 

Autobusfahrscheinen wurde bisher noch nicht festgestellt; die 

Ursachen da.für können in der ,rascher-en Verk,ehrsabwicklung, 
der geringeren Umsteigmöglichkeit bzw. in dem kleineren Netz 
des Autobu,sbetriebes und des gering,en und doher · übersicht­
licher-en Fassungsraumes (Fließv,erkehr) g-e\e.gen sein. 

• 

Fortsetzung von Seite: 11 
Unfallsskizze, z-um Berg,en umgestürzter Fahrzeuge, zur Rekon­
str-ukti-on eines Unfall-es, zur gänzlichen Reinigung der Fahrbahn 
von Glassplitbem oder ausgeflossenem Oe\ oder zur Lösung 
anderer Aufgoben kann der Y.erk,ehr wieder kurzfristig unter­
bromen werden. Wird tli,e Unfal\sauf.nahme unter ständiger Be­
rücksichtigung des vorwärtsstrebenden Verkehrs durchgeführt, 
wird die l<raftfahr,erscha-ft Verständnis für die Tätigkei•t des Un­
fallskommandos aufbringen. 

Neben den dr-ei Hauptaufgoben, 
1. Anfertigen der Lichtbilder, 
2. Kenntlichmach·ung von Spuren, Fahrzeug-- und Pers?nenl.a:gen 

und 
3. dem W,egschaffen der Verkehrshinderni·sse, die zu� den 

ersten Tätigkeiten am Unfallsort zählen, �ibt es n:od1 _ _Aufgabci?� 
di•e auch dazu gehören, aber sehr vers?11eden se in konnen. ·d, Bilder 1 Ibis 4 sol\.en es zeigen. Das Bild Nr. 1 veranschaul, t, 
daß gleidiz-eitig mit dem Versorgen der Ver-unglückten, d

J
m 

Photographieren, dem Festholten der fohrzeugstellun�. auch 
U�� 

Eisenbahnv,erke:hr gestoppt werden muß, um noch großeres 
heil abzuwenden. Di,e Aufnahme Nr. 2 läßt erkennen, da.ß zu-

ß h d d. V t·· d"g ng der Feuer-
sätzliche Sicherungsma na men un 1e ,ers an. 1 u .. und 
wehr als Sofortmaßnahmen dringend geboten s1.nd. Gefullte 

ff 
teilwe:ise beschädigt-e Tr,eibgasflaschen mit auslau(endem rh

afts� 
und Oe\ vermengt schaffen eine höchst explosi�_e Ge a r.

ü�
.,
r
� 

Fortschaffen der vom vorderen, ;ecl,ten . Anha
L
�

di�b��
es und 

fahrenen Frau ist .nach der Anfertigung eines I 
I 

der Fixierung ihrer Lage auf der Fahrbahn sofort z•u veran as�e� 
(Bild 3). Ein richtig angefertigtes Lichtbild, ergänzt durch 

A:f 
gute Skizze, müssen den richterlichen Augensched erv:�::hr für 
Hauptstraßen �i st<1rkem Verkehr stu,ndenlang en 

eh "'re 
die Vornahme eines Lokala-ugensdieines zu unterbre en, wa 

falsdi. 
b h eh J der Mit-

Das Bild von der Stellung eines Eis-en a nwe se s
' 

. t wie 

ursache des Eisenbahnunglücks in Henner_sdok
f wcr

\ .. 
ze��

' 
doch 

·unerhört wichtig eine Detail.aufnahme se);n ann, on
; 

nachträglich die Ste:lluns des Wechs�ls verandr
t wert

is
di

en Tä-

Die vier Lichtbilder, aus der Fulle �er j1l ol<?grap die Vi-elfalt 
tigkeit des Unfa\\skommand1Js h_eraus�egnffÜ

'
F jj'

g
h

n 

bung durch-
der Aufgaben, die vor der e1gentl1chen n a ser e 

geführt werden müssen. 
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Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Osterreichischen Juristenzeitung - Nachdruck ,•erboten 

Begriffsbestimmung der "Unzucht" im Sinne des § 129 1 lit. b StG 

Nach den Feststellungen des Erstgerichtes hat der Angeklagte 
nach seiner Enthaftung, die am 22. Dezember 1953 erfolgt i�t, 
den B., der zu di-eser Zeit schon das 14. Lebensjahr vollendet 
gehabt hat, an dem Geschl•echtsteil über der Hose angegriffen und 
dessen Geschlechtsteil zusammengedrückt. Eine gleiche Handlung 
hat er i,n der Folge wieder an B. vorgenommen. Darin daß das 
Erstg.ericht in diesen Handlungen des Angeklagten, de; zu wie­
derholten Malen mit B. gegenseitig-e onanisti,sche Akte ausgeübt 
hat, das Verbrechen der Unzucht wider die Nabur im Sinne des 
� 129 1 lit. b StG, verwirklicht sieht, kann ein Rechtsirrtum des 
Erstgerichtes nicht erblickt werden. Wie der OGH in wieder­
holten Entscheidungen <lu;sg,esprochen hat, umfaßt das Wort "Un­
zucht" im Sinne des § 129 1 lit. b StG jede alff die Erregung 
oder Befriedigung eigener oder fremder Geschlechtslust gerichtete 
Handlung, die geeig.net ist, das allgemeine Scham- und Sittlich­
�eitsgefühl in geschlechtlicher Hinsidit zu verletz-en wenn der 
Täter den Körper der gleichgeschlechtlichen Pers:,� als Mittel 
zur Erregung oder Befriedigung der Wollust benützt. In den 
v-o�. der Beschwerde angeführt,en Fälle-n hat der Ange'ldagte den
B. uber den Kleidern an derri Geschlechtsteil betastet und durch 
länger-e Zeit den Geschlechtsteil z,usammeng,edrückt. Dabei hat der 
Angeklagte, wi,e aus seinem sonsti-gen Verhalten geg-enüber B. 
zu entnehmen War, auch diese Handlungen .nur in der Absicht 
gese_tzt'. den Körper des B. als Mittel für die Erregung U'nd 
Befr,,ed1gung der W-oll·ust zu benützen. Die f.estg,estellten Hand­
lungen des Angeklagten trugen demnach auch i,n di-esen Fällen 

· die Merkmale des Verbrechens der Unz·ucht wider di-e Natur 
im Sinne des § 129 1 lit. b StG an sich, ·a,uch wenn · der An-. 
geklagte den Geschl,echtsteil B. nicht unmittelba,r berührt hat. Der 
von der Beschwerde behauptete Rechtsirrtum ha-ftet .dem Urteile 
demnach nicht an (OG.H, 29. Juli 1954, 5 Os 627; KG Sa·nkt 
Pölten, 6 Vr 531). 

Vorhersehbark-eit im Sinne des § 335 StG muß für einen Durch-
schnittsm,mschen lefcht sein 

,,, 

Ein Gefährdungstatbestand im Sinne des § 335 StG stellt ,nach 
dem .Gesetzeswortlaut unter ander-em jede Handlung oder Unter­
lassung dar, von welcher der Handel.nde oder Unterlassende 
schon nach ihren natürlichen, für j,ederma,nn leicht erkennbaren 
Folgen einzusehen vermag, daß sie eine Gefahr für das Leben, 
die Gesundheit oder körperliche Sicherheit von Menschen her­
beizuführen oder zu vergrößern geei-gnet ist. Es muß also ei,ne 
Handlung oder Unterlassung vorliegen, deren einen anderen 
g-efährdenden . oder verletzenden Erfolg der Täter I e i c h t er­
kennen kann. Leicht erkennbar ist aber -nach ständiger Recht­
sprechung nu•r derjenige Erfolg, den jeder Durchschnittsmensch 
nach den allgemei-nen Lebenserfahrungen v-orauszusehen in der 
Lage i-st. 

Der Hund des B. war zwar, so stellt das Bezirksgericht 
Mauthausen in seinem Urteil fest, -nicht dressi-ert und nicht so er­
zogen, daß er auf Zu·ruf Platz behalten hätte, das Tier wor 
.aber .nicht bösar'tig, sondern wurde im Geg.enteil als gutmüti-g 
beschrieben. Die Urteilsfeststellungen bi-eten f.erner, ebensoweni-g 
wi,e der gesamte Akteninhalt, einen Anhaltspunkt dafür, daß es 
zu den Eigenscha-ften des bei dem Unfall getöteten Hu·ndes ge­
hört hätt<e, sich auf Straßen beweg-enden Personen oder Fahr­
z-eugen zu nähern und diese etwa gar anzuspri·ngen oder zu 
attacki:er,en. 

Der vom Bezi,rksgeridit Mauthausen und dem Landesgericht 
Linz-Nord als Beru'fungsgeri'cht vertretenen Anschauung, daß dem 
Angdlagten als Ei,gentümer des Ti-eres und daher als Tierhalter 
ei-n Mang-el der erforderlichen Sorgfalt schon deshalb zur Last 
f.all-e, weil er den harmlosen und gutmütigen Hund frei hat 
herumlaufen lassen und sich um ihn während der A:rb'eit nicht 
bekümmert hat, kann nicht beigepflichtet werden. Das Erf::>rder­
nis der -Verwdhr-ung und Beaufsichtigung von Haustieren darf,
wie der Oberste Gerichtshof in ständiger Rechtsprechung zu der 
Bestimmung des § 1320 ABGB cmsgesprochen hat, nicht über­
spannt sondern kann .nur dahin verstanden werden, daß der 

·Tierhafter d a s  vorzukehren hat, was von ihm ver.nünftigerweise 
n.ach der Auffassu:ng des Verkehres und unter Berücksichtigung 
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des bisherigen Verhaltens des Tieres billigerweis•e erwartet wer­
den. kan:n. Hat es sich in einem s -olchen Fall weder um ei:nen 
bösartigen Hund noch um einen rolchen g-ehandelt der dre 
"schlechte Eigenschaft" besessen hat, Verkehrsteilnehm�r auf der 
Straße zu belästigen oder gar anzufallen, dann fehlt jede Berech• 
tigung für die Annahme, daß ein solcher Hund besonders ver­
wahrt oder beaufsichtigt hätte werden müssen weil dem Vf!.r­
w�hre� des Tieres nicht zugemutet werden kann', an di·e Möglich­
keit emes durch den Hund herbeigeführten Unfall-es zu denken 
(vgl. 2 06 411/52; 1 06 543/50; ZBI. 1935, Nr. 13; SZ XII 
'268; SZ III 101; Klang, 2. A,uflage, 6. Band, Seite 113 f). 

Besteht aber nach dem Gesagten keinerl•ei Verpflichtung zu 
einer besonderen Beaufsichtigung oder Verwahrung des Hundes, 
weil ei·ne solche dem Tierhalter bei den i,hm bekannten Eigen­
schaften des Tieres nicht zugemuitet und von ihm nichit verla:ngt 
werden kann und ist au ·s diesen Gründen auch eine zivilrechtliche 
Haftung eles Tierhalters für den dLJJrch den Hu,nd verursaditen 
Schaden im Sinne des § 1320 ABGB abzulehnen dann ·ist auch -
die Auffassung, daß den Angeklagten ein strafr�chtlich zu ahn-� 
�en�es Verschulden, bestehend in der Unterlassu:ng der Beauf-� 
s1cht1gung _und Verwahrung des Hundes, trifft, verfehlt. Denn 
es kann nicht gesagt werden, daß er ein dera-rtiges Verhalten 
des Hundes !m Hin�lick auf das ihm bekannte bisherige Ver­
halten des Tieres hatte voraussehen müssen oder doch !,eicht 
vor�ussehen können. B. hat daher entgeg,en der von den Unter­
gerichten vertretenen Rechtsarisicht auch nicht mit unbewußter 
culpa g-ehandelt. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß dem B. ein strafbares 
Verschulden an dem für ihn nicht vorhersehbaren Verhalten 
seines Hundes nicht angelastet werden kann (OGH, 16. Juli 
1954, 5 Os 829.830. LG Linz-Nord BI. 31 • BG Mauthausen 
U 254/53). 

Abg�enz;ung· zwischen Diebstahl und § 467 lit. b StG

Unter �nru/ung_ des Nichtigkeitsgrundes des § 281 Z. 9 c 
StPO _bezeichnet die Beschwerde di-e· Ansicht des Erstgerichtes, 
daß die Handlungen des B. u;nd seiner Genossen die Merkmale 
des Verbr-echens des Di-ebstahls an sich tragen, als ,r-echtsirrig. 
Da B., A. und C. ursprünglich l!lur die Absicht hatten das Motor-
r�d E.s zu einer Spritzfahrt zu benütz-en und dann' wieder zu­
r�ckzustellen, und sie 'an der Ausführung dieser Absicht nur ge­
hindert waren, weil si·e Angst bekamen und_ befürchteten, ge­
schlagen zu werden, wenn si•e das Motomid zu dem früher-en 
Aufst�df.ungsplatze zurückbringen, s -ei die Aufg<lbe dieser Absicht 
nicht auf eine Willensändenmg, sondern auf den Ums

_
tand z.urück-M)

_ zuführen,. daß da.s M-oborra.d schon gesucht wurde. Es lieg-e�J 
demnach 1n den Ha,ndlungen B. und seiner Genossen nicht der 
Tatbestand des Diebstahls, sondern nur j-ene'r der Uebertretu<ng 
na_ch dem § 467 b StGNov. 1953, BGBI. Nr. 14/1954; da 
se1.tens des Verloetzten E. eine Ermächtigung des öffentlichen 
Anklägers zur Verfolgung der dem Angeklagten zur Last liegen-
den Tat nicht vorliege, wäre B. v-on der erhobenen Anklage 
freizusprechen gewesen. 

Di-e Beschwerde ist auch in ,rechtlicher Himicht nicht be-
gründet. 1 

�ie ?ben "':'iedergegebenen Ausführnngen des erstrichterlichen 
Urteils _uber die rechtliche Beurteilung der dem Angeklag-ten B. 
und semen �enossen z�r Last liegenden Handlungen stimmen vollkommen mit der Ansicht üb-erein, die der OGH j,n wieder­holten Entscheidungen, betref�end Strafsachen, denen der gl·eiche Sachverhalt zugrunde lag, ausgesprochen hat (u. a. 5 Os 553/53). Dadur;h, daß B., A. und C. das dem E. wegg-enommene Motor­
rad . n1ch_t _a•n den ursprünglichen Standort zmückg-estellt, sondern 
es in e1.niger Entfernung von dies-em Sta,ndort a-n ei,ner Stelle 
abgestellt haben, die vom ursprünglichen Standort nicht ei-n­gesehen werden konnte und die schlecht bdeuchtet war s-o daß 
das„ M?tor�ad nicht ��ich.t gefunden werden kennt�, h�ben sie 
tdts_achl1ch ihre ursprungl1che auf Zurückstellung des Kraftrades 
gerichtet·e '.·%sieht geän_dert, und das Kraftrad dem Zugriffe jeder­
manns preisgegeben, sich also die Herrschaft über dies-es Rad iin 
einer Weise angemaßt, die nur dem berechtigten Ei,gentümer des 
Kraftrades aus dem Rechte auf Dereliktion (§ 362 ABGB) zuge-
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Tritt man aller Vorsicht. zum Trotz f!.ine Lawine los oder 
überrascht sie uns von oben her, so ist Geistesgegenwart erstes 
Gebot, Besteht irgendwelche Aussicht, durch seitliches Heraus­
laufen oder Abwärtsfahren der Lawine zu entrinnen, so wird 
man dies jedenfalls versuchen. Es sind eine ganze Anzahl über­
z,eugender Erfolge bekannt. Blitzschnelles Handeln,- standsicheres 

Arybruch einer- Preßschneebrettlawine1 stark gepadcter und gepreßter Festschnee 

Schußfahr-en sind unbedingt nötig. Dafür ein Beispiel: Bei eilflem 
der größten Unfälle der letzten Jahre sah der Führer des T r-upps 
- ein Kurs für Skilehrer! Lauter Einheimische! - das Schnee­
brett über sich brechen, wa.rf sich mit Umsprung herum und 
schoß mit Stockhiff.e i.n rasender Fahrt davon; ein Teilnehmer 
ahmte ihn genau nach. Beide entkamen, währ-end die übrigen 
weniger entschlossenen •und langsameren Teilnehmer alle ver-

Staublawine in voller Fahrt 

schüttet, -und neun getöbet wurden! Befindet ma.n sich im Auge-n­
blick des Anb�uches ,nahe am Oberrand des Anriss-es, s,o trachtet 
man ,nach, oben zu -entfliehen, sofer-n 1nicht ein iloher (auch als 
Nachlawlne drohender) Abbruch·rand dies verbi,ehet; ihm wird 
man seitwärts entfli-ehen. 

Ka.nn man inicht .entfliehen, so ist in s-eltenen Fällen ei,n Wider­
standleisten möglich, nämlich wenn man sich am äußersten 
ober,en Rande (im obersten Anbruch) der Lawine befindet. Durch 
Ver,rnkern mit Stöcken oc;ler mit den schnellgelösten und ein­
gerammten Skiern v-ers-ucht man, die Lawine an sich vorbeiströ­
men zu lassen. Bei Fimlawi,nen, etwa auf Sommerbergfahrten, 
ist dies sehr wohl durch- Einrammen q_es Eispickels möglfch. Kom­
men größere Lawinen von oben herab, so ist dies Beginnen 
natürlich meist hoff.nungslos. 

Ist Entfliehen oder Widerstandleisten aussichtslos, so i·st erstes 
und oberstes Gesetz: Stöcke weg! Skier ab! Sie wirken wie 
Anker, sie werden v-om Schnee bedeckt -und saugen den Men­
schen geradez,u hinein in die Lawi·ne. Weil er meist sof-ort um­
geworfen wird, so werden dann die Stöcke besonders gefähr­
lich, weil sie den Läufer an den Handschuhschlaufen kopf,unter-

zerren. "Daß ang,eschnallte Skier bei derartigen Unglücksfällen 
wie Bleisenkel wirken", schreibt Enzenhofer, "fand ich wi,ederum 
in trauriger Art bestätigt". Jedenfalls ist einwandfrei erwi-esen, 
daß alle, die sich von Stöcken und Skiern befreien konnten, 
leichter entkamen. 

Dies Wissen um richtiges Verhalten i·st von entscheidender 
Bedeutung. Heß erzählt im Bericht über das lllhorn-Schneebrett, 
"daß B. beim Aufstieg seinen beiden Begleitern Belehrun.g,e,n über 
das Verhalten beim Losgehen einer Lawine erteilte. Das erste 
sei: die Stöcke wegwerfen und Skibindungen lösen, dann 
Schwimmbewegung,en dusführen, um sich an der Oberfläche z,u 
halten. Kaum hatte er seine Aufklärungen beendigt, erfolgte der 
Knall, und der Hang setzte sich unter ihr.en Füßen in Bewegung. 
Wie a·uf Befehl warfen zwei von ihnen die Stöcke weg und 
lösten die Strammer der Skibindung. Diesem .Umstand haben si<e 
ihre Ret�ung zu verdanken." 

Große Grundlawinen führen riesige Schneemassen mit sich und knidcen Bäume 
wie Zündhölzer 

Wenn Stegmüll.er in seiner Schilderung der RaidJ.i:ng-Lawine 
feststellt, daß ihm gar keine Zeit dazu gebl,ieben wäre, so ma.g 
dies für seinen Fa·ll zutreffen, darf aber niemals verallgemeinert 
we�den. Wir müssen uns i·n jedem Fall unbedi,ngt sobrt von 
allem zu befrei-en versuchen, was v-on Lawinenschnee erfaßt 
werden kann, und was uns in die Tiefe zieht. Deshalb i,st auch 
Anseilen .nicht rd-tsam, es sei denn, daß jeweils lflUr ein Ange­
seilter, vom f,esten Bord aus gesichert, die schmale Lawinenbahn 

Lawinenbremskeil aus vorgespanntem Beton und genormton Bauteilen 
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betreten muß. Einmal mitgerissen, gilt es .nämlich, sich jetzt auf 
der Oberfläche der L<1wine z,u halten, soweit man tlazu irgend 
imstande ist. Und, wo immer möglich, gegen den Außenrand 
steuern 1 

"Leicht m<1chen wie eine Fliege 'llod oben bleiben, oben 
bfeiben <1t1f den Schollen", war der Rat eines alten Försters, tler 
dem Berotenen denn auch half: Leicht madjen, hatte er gesagt; 

Gend.-Oberstleutnant Heinrich Ziegler des Landesgendarmeriekommandos für 

Oberösterreich wurde anläßlich seiner Versetzung in den Ruhestand vom 

Bundespräsidenten das Silberne Ehrenzeichen lür Verdienste um die Republik 
Oesterreich verliehen 

Gendarmeriezentralkommandant General Dr. Kimme! überreicht dem aus dem 

Aktivstande scheidenden Relerenten im Gendarmeriezentralkommando Gend.­

Oberstleutnanl Gustav Thiel das ihm vom Bundespräsidenten verliehene 
SIiberne Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Oesterreich 

ka'llm mit den Schultern lag ich auf dem Schnee, di,e Arme weit 
von mir gestreckt und die Beine .als Steuer ,nützend. Dies ,erwiies 
sich <1ls ,notw,rndig, ll.Jm an •einem Felsblock gut vorbeiz.ukommen." 
(Enzenhofer.) 

Dies Obenbleiben und Leichtm<1chen erreicht man zweHel-los 
am besten durch ,regelrechtes Schwimmen, und zw<1r Mit-
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schwimmen. Man wehrt sich nicht gegen das Mitg,erissenwerden, 
sondern .n-ur geg,en das Verschüttetweriden. Die ,einen raten "auf 
dem Rücken schwimmen", <1ndere erwähnen tlies nicht bes-o.nders. 
Meine Erfahr,ung geht -dahin, daß 'dies mehr von der Lawine als 
vom Menschenwillen <1bhängt. In j-edem Fall aber ist es. ver­
suchenswert, schon zum Bewahren der Macht über sich selbst. 

In großen schnellen L<1winen mit groben Schollen oder rie­
sigen Geröllkugdn ist das alles .nur ,noch graue Theorie. Bei 
Trockenschneelawinen jeder Art und besonders bei Staublawinen 
muß man vor allem trachten, das Gesicht -und zumal Nase un'd 
Mund vor dem Eindringen des Schneestaubes zu schützen c!urch 
Händevorh<1lten, Kopfeinwickeln usw. Der Staub wird in alle 
K.örperöffnungen, auch in die Ohren und Augen hineingepreßt, 
und da.nn ist Ersticken unausbleiblich, auch wenn man nur wenige 
Zentimeter mit Lockerschnee zugedeckt wird. Dies i·st der eirne 
Grund, wa·rum das vorherige foste Anlegen von Windblusen, 
Kopfhauben usw. s-o wichtig ist. Der andere Grund ist tler Schutz 
gegen Erkierun_gen in der Lawine. Auch beim Verschüttetwerden 
im Naßschnee jeder Art ist das Bewahr,en tles Atem·raumes vor 
dem Gesicht das Wichtigste - mit Hän'den, Vorhalten des 
Rucksackes -usw. Ganz besonders, wenrn die Lawine - was man 
gut_ fühlt - all,mählich zur Ruhe kommt, muß man mit der Kra� 
der Todesverzweiflung sich Atemraum für Kopf ,und Brust schaf­
fen trachten, um s-o der schrecklich•en Schl.ußpr-essung vorzu­
beugen. 

Bleibt man oben auf der Lawine liegen, s-o :räume man das 
Feld selber oder mit fremder Hilfie so r<1sch als tunlich, um 
Nachlawi.nen zu entgehen. Einmal verschüttet und tid im Sch.nee, 
ist guter Rat teuer. Alle Berichte stimmen da,rin überei.n, dailll) 
die V,erschütreten von der beim Sti II stehen rückgestauten, o� 
laut "schrei-enden" und kreischenden Lawine wie im Schraubstock 
eingeklemmt, wi-e von Z<1ngen Festgehalten wurden. Bei feuch­
tem 'Und ,nassem Schnee spricht man - vom Ri-esengewicht ga,nz 
abgesehen - ,nicht ums-onst vom Schneezement, i,n den der 
Hilflose regdr-echt eingemauert wird, und in dem er sich nur in 
ganz seltenen FäHen einige Zentimeter regen kann, vom Selbst­
befreien gar nicht zu reden. Aber ein Rat ist berechti'gt: Sich 
nie d-ufgeben in der Ld wine. Die Rettung kann .noch nach Tag,en er­
folgen. Schreien ist zwecklos. Di-e Schallwellen breiten sich nicht 
aus ·und dringen nie an die Oberfläche zu den Rettern, obwohl 
umgekehrt der Verschü�bebe die Bergun,g,sm<1nmcha·ft gut hört, ja 
oft genau v-ersbeht, was ·sie spricht. Dag,e_9en kann und muß der 

· Verschütt-ete, wenn er sich irgendwie :regen kann, alles tun, um 
I..Juft zuzuführen 1t.md sich bemerkbar zu machen. ·Er v,ersucht, die 
Schneedecke nach oben z·u durchstoßen mit irgendwelchen Mitteln 
·und Hilfen, so wie Freisegger in der Ma,rg,ari·tz,enldhn bei HeHi­
genblut 1951. Ein verschütt-eter Bauer zum Beispiel wurde dadurch 
g,er,ettet, paß es ihm gelang, ein kleines Loch- zu sboßen, das 
ihm nicht nur die dringend nötige Luft brachte, sondern auch 
die Möglich-keit, sein Pfeifienrohr durchz.uschi,eben, das man sah 
und mit dem tla-r,;m geknüpften Tds<:hentuch herausz,og. Im Nu 
war er a-usg-egraben. 

Wem das Unglück widerfährt, _in den Orkan der "Lawinen­
l•uft" einer Staublawine zu ger<1ben, dem ist sch-lech.t zu r<1icen 

. denn es ist bis heute noch ,nicht f,estgestell.t, ob man sich bes9 ' 
v,or oder hinter einen inatürlichen Schutz, zum Beispid eiin 
Felsblock, flüchtet, das heißt, ob der Druck oder der Sog leichter 
zu überwinden ist. Aus dem gleichen Gr,und ist dds Sichabwen­
den vom Luftdr-uck zwar das · .natürliche, aber möglicherweise 
nicht immer das zweckmäßigste V,erhalten. Mu.nd, Nase und 
Ohren möglichst gut abz-uschließen, ist aber sicher ein g.u'.er Rat. 
A•uch dürfte m,m gemeinhin hint-er dem von der Law1n!lnluft 
angeblasenen Objekt sicher,er sein als davor, 9ofern es standhält. 
Weshalb Bäume, die meist gebrochen oder entwur�elt werden, 
selten Schutz bieten, j<J, gefährlicher sej.n können dls der freie 
Rdum daneben. In j-edem Fa-II wird man sich niederwerfen, 
deck,en und anklammern. 

Hat der Verschüttete Krdrt und Möglichk,eit, sei,ne Schluß­
lage <1m Ende des (seines) Lawinensturzes zu be,einflussen, so 
versuche er unbedingt in Bauchlage, Gesicht inach ·unten, zu kom­
men, _besonders wenn nach Selbstbefr-ei ·u.ng eine Neuverschüttung 
durch Nachlawine droht. Diese Lage bi,etet tlie größten Aussich­
ten. Bei Rück-enldge atmet ma.n zwor leichter, erfrjert aber 
schneller. Bei Seitenlage hat man es weniger ,kdlt, erstickt aber 
leicht. In diesem Sinne ist auch die Lage des Geborgenen zu 
beachten und zu beurteilen. 

Auch das Verhalten in der Lawine muß also durch den 
unbedingten Glauben an eine mögliche Rettu�g und durch einen 
eiser,nen Willen zur Selbsterhaltung bestimmt sein. W,er sich auf­
gibt, ist sch.n.ell verloren. Wer sich wehrt und rich1tig verhätt, 
k<1nn mit Rettung rechnen. 

Aus Walther Flaig "Lawinen" mit Genehmigung 

des Verlages F. A. Brockhaus, Wiesbaden 

"5 • � fl. 1,. / A CJ\ • ,., ; . _ /1_ .• 1J !! • _ •-_ Von G!U1d.-Revierinspaktor Sll V ESTER STEIN ER 
� ,�e� <J�.,UO,I,� Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommanda.nt0n von Horn

Am 10. Februar 1955 waren es 25 Jahre, daß der Bezirks­
gendarmeriekommandant \ol0n Horn Gendarmeriebezirksinspektor 
Gatterwe in der Oesterreichischen Bundesgendarmerie dient. 
Aus diesem Anlaß hatten die Gendarmeriebeamten das Bezirkes 
Horn mit dem Stellvertreter des Bezirksgendarmeri,ekomman­
danten Gendarmerierevieriinspektor Silvester Steiner an der 
Spitze am 12. Februar 1955 im Heim des Gesang- und Musik­
ver,eines im Gasthaus Bitter in Horn eine Jubiläumsfei-er ver­
anstalt-et. 

Zu dies-er Feier waren 40 Gendarmeriebeamte des Bezirkes, 
der Abteilungskommandant Gendarmeri,emajor Walla, der Be­
zirkshauptmann von Horn Landesoberregierungsrat Dr. Schnei­
der, der 1. •und 2. Vorsitzende der Gewerkschaft, Sektion Gen­
darmerie, Gendarmerierevierinspektor Schmid und Gendarmerie-

Der Bezirkshauptmann von Horn Oberregierungsrat Dr. Schneider beglüdc­
wünscht den Jubilar 

r,evierinspektor Wollinger, der Bürgermeister v-on Hor,n Rudolf 
Weinmann, die Bürgermeister der Gemeinden Burgschl,ei-nitz und 
Zogelsdorf mit je zwei Gemeinderäten und ihrem Pfarrer 
Geistlicher Rat Ebner und die Musikkapelle Wi'l:tmann aus 
Burgschl•einitz erschienen. 

Um 14 Uhr wurde der Jubilar von einer Abordnung 
Bürgermeister Franz Schaub aus Burgschleinitz, Bürgermeister Jo­
hann Schaub <JUS Zogelsdorf und Gendarmeri,erevi-erinspektor 
Mang, Post,enkommandd ,nt von Horn -, die ihn von seiner Woh­
nung abholten, urnter den Klängen des Gendarmeriemarsches, 
gespielt von der Kapelle Wittmann, in den festlich geschmückten 
Saal geleitet . 

,. Nach der Begrüßung des Jubilars, der erschienenen Ehren-
gäste und der Kameraden durch Genda:rmeri-erevieri:nspektor 
Silvester Stei,ner ergriff der Abteilungsk-ommanda.nt Gendarmerie-

Fortsetzung v-on Seite 14 

kommen wäre. B. und seine Genossen haben d<1durch, wie das 
erstrichterliche Urteil zutreffend ausspricht, das Kraftrad um ihres 
Vorteiles willen aus dem Besitze E.s entzogen. Es handelt sich 
in di,esem Falle nicht um einen einer a:n sich straflosen Handlung 
nachfolg,enden und deshalb rechtlich bedeutungslosen V,;irsatz 
(dolus superveniens), sondenn um eine von dem vorausgehenden 
Verhalten der Täter unabhängige Tat, so daß die Handllln.gen 
des B. und sei·ner Genüssen di·e Merkmale des Verbrechens 
des Diebstahles ,nach §§ 171 ff StG an sich trugen, da sie ,nicht 
die begründde UeberzeugL1ng hatten, die v::>n ihnen verlassene 
Sache sei in der sicheren Obhut eines 'Berechti·gten, ei-nes Be­
auftragten desselben -oder ein�s anderen redlichen Geschäfts­
führers. Die Bestimmung des § 467 b StG (Strafgesetznovelle 
1954) konnte auf die Tat des Angeklagten kei·ne Anwendung 
finden, da sie sich als eine subsidiäre Besti:mmung darstellt, 
die ,nur <1ngewendet werden kann, sofer.n die Tat nicht nach 
anderen Vorsdiriften (im gegebenen Fall den Vorschriften des 
Str<1fgesetzes über Di,ebstahl) mit einer sbrengeren Strafe be­
droht Ist. Das Erstgericht ha,t demnach die Handlungen des An­
geklagten mit Recht den Bestimmungen der §§ 171, 173, 174 II a 
StG unterstellt (OGH, 8. Juni 1954, 5 Os 377; LG Klagenfurt, 
11 Vr 2494/53). 

major Wall.i das Wort. In ,einer .eindrucksvollen Rede würdigte 
Gendarmeriemajor Walla die ausgezeichnete Dienstleistung des 
Jubilars Lind zeigte kurz den schwierigen Weg ?uf, den Gen­
darmeriebezirksinspektor Gatterwe während seiner" 25jährigen 
Dienstzeit zurückgelegt hatte. Anschließend überreichte er ihm 
eine von der Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit zu 
diesem Zweck zur Verfügung aestellte Geldremunerati-0n. 

Bezirkshauptma.nn Dr. Schneider hob in �einer Rede hervor, 
daß er den Jubilar als aL1fr-echten Oesterreicher und als jenen 

· Gendarmeriebeamt-en kennengelernt habe, der auf Grund seiner 
proösterreichischen Einstellung es immer verstand, den Kontakt 
mit dem Volke ni-e z;u verli,eren. Als Chef der Dienstbehörde 
würdigte er die Dienstleistung des Gendarmeriebezirksiinspektors 
Gatterwe und stellte mit besonderer Befriedigung 1est, daß es 
sich als ein besonderes Zeichen der Verbunden�it · mit d.em 
Volke darstelle, daß seinem Bezirksgendarmeriekommandanten, 
einem Gendarmeriebeamten, von zwei Gemeindes k::les Bezirkes 
das Ehrenbürgerrecht im Rahmen di-eser Feier verliehen wird. 
Zum Schluß dankte er dem Jubilar für seine Pflichterfüllung und 
bat ihn, auch in Zukunft seine ganze Person für di,e Allgemein­
heit •und somit für das Vaterland einz-usetzen. 

Im Anschluß überr-eichten die Bürge-rmeister von Zogelsdorf 
und Burgschleinitz durch Pfarrer Ebner die Ehrenbürgerurkunden 
ihrer Gemei,nden, und der Bürgermeister von Burgschleinitz ver­
wies in seinen anschließenden· Ausfühnrngen a-uf die Verdienste, 
die sich der Jubilar in den schweren Nachkri,egsjahren in den 
beiden Gemeinden erworben hat, 

Von den Gen-darmeriebeamten des Bezirkes wurde ihm durch 
Gendarmerierevierinspektor Steiner als Zeichen der Verbunden­
heit -ein goldener Siegelring überreicht. 

Gendarmerierevierinspekbor Johannes Schmid überbrachte 
namens der Gewerkschaft der öffentlich Bediensteten, Sekti-on 
Gendarmeri,e, die besten Glückwünsche und überreichte von 
der Landesgruppe Niederösterreich ein Geschenk. 

Nachdem Pfarr-er Ebner noch <1nerk-ennende Worte ge­
sprochen hatte, bedankte sich der Jubilar gerührt für all 
die Ehrungen, die ihm zuteil wurden, und gelobte, auch in 

Die Bürgermeister von Zogelsdorf und Burgschleinitz überreichen Gend.-Bezlrks- · 
inspektor Gatterwe die Ehrenbürgerurkunden ihrer Gemeinden 

Zukunft pflichtbewußt, tapfer und treu seine beschworene 
Pflicht im lnter,esse des Gendarmeriekorps �owie z-um Wohle des 
Vat-erldndes z•u erfüllen. 
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Fortgesetzt bemühen sich die �ompetenten Stellen, insbe­
sondere die Polizeibehörden in den Gr,oßstädten, Mittel und 
Wege ausfindig zu machen, wie m,m die Unfälle im Straßen-

Eine f eltene 5eier 

Von Gend.-Revierinspektor. EDGAR PERNER 
Gendarmeriepostenkommando Mutters, Ti110I 

Wie damals vor ,eineinhalb Jahr,en bekannt wurde, daß inner­
halb einer Woche, und zwar vom 6. bis 13. Februdr 1955 
alle fünf Gendarmeriebeamten des Postens Mutters, einschließlich 
des Postenkommandanten, Geburtstag haben, ist heute nicht mehr 
in Erinnerung. Tatsache ist jedoch, daß dieser wohl seltene 
Zufall als Anlaß benützt wurde, gemeinsam �u feiern, um 

,, 

. 

� 
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� 

. 
. 

, 
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Die Beamten des Gendarmeriepostenkommandos Mutters, Tirol 

diesem - bestimmt für jeden - freudigerr. Fest außerdem eine 
kameradschaftliche Note zu geben. 

So wurde nun auch dieses Jahr wieder am 10. Februar d1-e 
Geburtstagsf.eier in einem Gasthaus des kleinen Bergd'.,rfes 
Mutters abg,ehalten, wobei jeder einzelne. bestrebt war, dieses 
ge�ellige Beisammensein so schön w\e nur möglich zu gestalten. 
Es darf dabei nicht unerwähnt bleiben, daß für die musikalische 
Umrahmung di-eser foier die eigene "Postenkapelle" in Tätigkeit 
gesetzt wurde, nachdem j-eder der fünf _Beomten mit lnstr•umenten, 
wie Harf.e, Zither, Gitarre, Ha·rm9n1ka, Trompete usw. ver­
sehen ist, welch,e natürlich auch beherrscht werden. Schon Wo­
chen vorher wurde für eliesen ersehnten Tag eifri!Jst gepr-obt 
und überhaupt nichts außer acht gelassen, was dieses Fest ver­
schönern könnbe. 

Nachdem vor,erst einiges Mißtrauen bezüglich des Gelingens 
dieses Festes herrschte, was nicht zuletzt auch darduf zurückzu­
führen war daß mehrere ausländische Pensionsgäste es sich nicht 
nehmen ließen auch mitzu/eienn, wurde bald die Selbstskherhei,t 
wieder gewo;nen und nach einer k_urze_n eindrucksvollen R�e 
des Postenkommandanten ging es mit viel Schwung und . Froh­
lichkeit in den Abend. Die heimischen Gesangs- und Mus1kv-or­
träge warcen es dann hauptsächlich, die wi•e ein Bindegli•ed zwi­
schen den Beamten und den Gästen wirkten. Waren doch Gäste 
0us 1 Nationen so zum Beispiel Engländer, Holländer, Deutsche 
usw. dabei. S� wurde diese Fei,er, die ursprünglich als eine 
kleine schlidite gedacht und vorbereitet war, bei allen anwesen­
den Persone,n ein Erlebnis der gegens·eitlgen Verständigung, 
Achtung und Freundschaft. Selbst Grenzen, di,e durch andere 
Sprachen g·esettt. schienen, waren kein . Hin?er

.�
is. Di: �eußerun­

gen der Gäste ließen erk.�nn_en, daß sie die_ osterre1ch1sche Exe­
kutive durch ihr li·ebenswurd1ges und bescheidenes Wesen, durch 
ihr Entgegenkommen In jeder Hinsicht und nidit zuletzt auch 
tdurch ihre schmucke Uniform ins Herz geschlossen haben, wo­
durch diese kleine Feier über ihren ursprünglichen Rahmen 
hinaus auch den Charakter der Völ�erv,erständigu�g a_nna_hm. 

Mit dem gegenseitigen Versprechen, diese Feier i-n Jed:m 
Jahr zur gleidien Zeit und in gleicher Form zu erneuern, ging 
man tief beeindr-uckt auseinander. 
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Von Gend.-Kontr,ollinspektor JOHANN LADENTROG 

Gendarmeriezentralsclrul; Hom 

verkehr auf ein Mi.nimum herabdrücken könnte. Die bisher gut 
gemeinten Ratschläge durch Einführung v-on Verkehrserziehungs­
wochen, Vorträge in den Schulen usw., gehen im Trubel des 
immer dichter werdenden Verkehrs unter und übrig bleiben nur 
die Im Verkehr Verunglückten und die beschädig}e!1 Fahrzeuge. 

So wie in den öffentlichen Aemtern gegenüber dem Publikum 
bereits eine freundliche Atmosphäre herrscht und die Geschäfts­
welt "Dienst am Kunden" sich zum Ziele setzt, so soll auch 
dieses erfreuliche Verhalten bei den Teilnehmer.n im Straßenver­
kehr angestrebt werden, denn dort bemerkt man noch sehr wenig 
von Fr,eondlichkeit. Könnte nicht auch unter den Menschen, die 
sich im Straßenverkehr bewegen, dieselbe Höflichkeit, Liebens­
würdigkeit und Zuvorrommenheit bestehen, wie sie im täglichen 
Leben unter gebildeten Menschen gebräuchlich •und auch gepflegt 
wird? 

Gr·eiien wir aus der Fülle der Verk-ehrsteilnehmer nur einen 
heraus, so können wir feststellen, daß diese Person, solange sie 
sich in einem öffentlichen Amt, Lokal oder Straßenbahn befindet 
oder sonst irgendwo mit Mitmenschen in Verbindung ist, sich
liebenswürdig oder wenigstens entgegenkommend z-eigt. Befindet
sich dann dieselbe Person als Kraftfahrzeuglenker, Radfahrer 
oder Fußgänger im Straßenverkehr, und während der Fahrt oder 
beim Ueberqueren der Straße oder in sonstiger W-eise die Fah }
bahn nicht gleich vorfindet, wi,e man es gerne haben möchte, � 
werden die gemeinsten und gröbllchsten Schim'pfwörter auf die
übrigen Verkehrsteilnehmer l,osgelassen. 

Solange im Straßenverkehr das eigene "Ich" in den Vorder­
grund gestellt wird, werden die Verkehrsunfälle nicht weniger.
Es wär•e daher sehr zu empfehlen, wenn der Großteil der
Fahrzeuglenker und Fußgäng,er im Straßenverkehr ihren eigenen 
Willen

( 
Bequemlichkeit und Rücksichtslosigkeit ablegen •und eine 

freund iche, zuvorkommende und einsichtsvoll,e Haltung gegenüber
den übrigen Straßenbenützern einnehmen würden was sich bald 
in der Verk,ehrsunfallsst<1tistik günstig auswirken �öch-te.

Daß die derzeit in Geltung stehenden Strdfbestimmungen 
über Verkehrsübertretungen unzulänglich sind, braucht nicht 
näher erörtert werden. 

Zusammenfass-end wäre noch einmal hinzuweisen, daß t!as
Sinken und Steigen der VerkehrsunfäHe ,nicht allein auf die 
Dichte des Straßenverkehres, sondern vor allem auf das Be­
nehmen und Verhalten der einzelnen Straßenbenützer zurückzu­
führen ist. Es wäre daher höchst an der Zeit, wenn das bis­
herige unfreundliche, eigenwillig,e und rücksichtslose Verhalten 
einzelner Verkehrsteilnehmer im Straßenverkehr abgelegt werden 

Flaggen� und Wimpel in Jedem Stil � 
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könnte, wodurch nicht nur die Verkehrssicherheit gehoben, !;On­
dern <1uch von. den Ausländern unser schönes Oesterreich noch 
mehr geschätzt werden würde. 
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DER MITFAHRER IST 

Von Gendarm HERBERT HUMER, Gendarmeriepostenkommando Freistadt, Oberösterreich 
' 

Beim n i c h t  oberflächlichen Lesen, besser gesagt beim Stu-
di•um der (so bedauernswert es nun einmal ist) Zeitungsnotizen 
und Berichte über Verkehrsunfälle, fällt einem auf, daß die Mit­
fahrer anscheinend meist schwerer betroffen werden, als di·e 
Lenker des Fahrzeuges selbst. Besonders bei Motorradunfällen 
ist dies der Fall, da di·e am Soziussitz mitfahrende Person du,rch 
die Wucht des Zusammenstoßes oder Anpralles meist aus ihrer 
ursprünglichen Lage versetzt und weit weg vom Fahrzeug se­
schleudert wird. Diese Fragen haben die Aufmerksamkeit einer 
amerikanischen Aerztin vom Harper Hospital in Detroit auf sich 
gezogen und sie weist nun in der Zeitschrift per Aerztevereini­
gung auf Grund ihr·er Beobachtungen nach, daß von 100 Per­
sonen, di,e als Opfer von Autounfällen zu ihr in Behandlung 
auf die Station kamen, nur an die 16 Lenker waren. 16 weitere 
nahmen den Sitz hinter dem Lenker ein, 64 11erletzte Personen 
saßen jedoch links oder rechts vom Fahrzeuglenker. In 4 Fällen 
waren ander,e Umstände und Plader-ungen für die Verletzung 
maßgebend. Di,e Opfer der Autounfälle sind dieser Feststellung 
nach in den meisten Fällen diejenigen, die neben dem Lenker 
sitzen und in den, prozentual gesehen, wenigsten Fällen die 
Fahrz·euglenker selbst. 

A Die Aerztin machte genaue Aufz,eichnungen über die häufig­
,.en Folgen und Verletzungen bei Verkehrsunfällen. Wi,e sehen 

diese statistischen Aufzeichnungen aus? Die Lenker selbst werden 
im Augenblick, da der Wagen jäh anhält, gegen den Volant 
geschleudert. Folgen davon sind Verletzungen des Kinns, Rippen­
brüche, Schlüsselbeinbrüche und Unterkieferbruch, verschiedene 
kleinere Frakturen an den Kni,en und Knöcheln. Trotz allem 
kommt der Lenker meist noch verhältnismäßig gut davon, was 
man aber von den Insassen und Mitfahrern nicht behaupten 
kann. Wenn der, W,agen jäh stehenbleibt, werden sie, deren Be­
wegung durch nichts behindert ist, geradewegs in ihr Schicksal, 
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ins Unglück, geschleudert. Kinder, die auf den Knien oder am 
Schoß ihrer Mütter sitzen, sind besonders gefährdet. 

Was stößt nun dem "Mitfahrer" am häufigsten zu. Nach­
angeführte drei Möglichkeiten sind besonders häufig und kehren 
immer wieder: 

1. Der Mitfahrer wird durch die Scheibe geschleudert ,und 
trägt infolgedessen Verletzungen an Kopf und Hals davon, wenn 
es nicht gar zutn Schädelbruch kommt. 

2. Der Kopf wird an die Scheibe geschleudert ·und zurück­
geworf.en, was ebenf,alls verschiedene Verletz•ung,en, Hautab­
schürfungen und Kratzwunden verursacht. 

3. Der Kopf stößt auf das Armaturenbrect auf, wo di•e ver­
schiedenen Hebel, Knöpfe und Schalter zu leicht vorstellbaren 
Verletzungen führen. 

Was kann man zur Hintanhaltung dieser aufgezeigten Ur­
sachen tun? Abgesehen von der großen Schnelli,gkeit (die meist 
di,e Ursache von Autounfällen ist), müssen besonders die Pneu­
matiks sorgsam geprüft werden. Viele Fahrer verfügen über Fahr­
zeuge, di,e bereits mehrmals den Besitzer gewechselt �aben 'Und 
befinden sich bei solchen Fahrzeugen die Pneumatiks ,oft '�in 
schl-echtem Zustand. 

Interessant ist auch die Festsl!ellung, daß di,e meisten Unfälle 
durch Fahrer v-er-ursacht werden, die jüngeren Alters sind. Diese 

verfügen nicht über die nötigen Straßenkenntnisse, der lbutine 
bei Ueberwlndung plötzlich auftauchender Hindernisse .und über 
einen Drang, den Schnelligkeitsrekord vor sich fahrender Fahr­
zeuge zu brechen. 

Drastische Worte richtete ein Geistlicher an die Fahrzeug­
besitzer bei der Fahrzeugweihe: "Bei 80 Kilometer", so sagte er, 
"steigt der Patron der Kraftfahrer, der heilige Christophorus, 

bten 

RKSrlHTE 

K WIEN 1, 

• R 29 2 33

aus! Seine Plakette mag, noch am Wagen befestigt isein, der 
Schutzpatron hat ihn aber schon verlassen." 

Diese jungen Leute sollen bedenken, daß sie selbst cm Vol.mt 
den ungefährlichsten Platz einnehmen. Man darf nicht eine 
Freundin oder Frau mit auf eine Spazieriahrt ,nehmen, mit ihr 
plaudern und sidi ablenkend unterhalten lassen, wenn man nich'tl 
sicher ist, sie ungefährdet befördern zu können. 

Daß Dämon Alrohol die Ursache zahlr,eicher Verkehrsunfälle 
ist, ist bekannt. 

Die Mütter müssen sich aber darüber klar sein, paß sie 
den Tod ihrer Kinder riskieren, wenn sie di,e Kr.nder auf den 
Knien halten und sitzen lassen. Die Kinder gehören stets auf 
die hinteren Sitze. Natürlich spielt auch das Alter eine Rolle 
und muß jeder einzelne Fall individuell betrachtet werden. 

Die Aerztin wendet sich mit gutem Recht besonders an di,e 
Konstrukteure; schließlich haben diese die Pflicht, die �icherheit 
der Autofahrer zu erhöhen, indem sie alle Instrumente möglichst 
verkleiden, um katastrophale Verletzungen nach Tunlichkeit auszu­
schließen. Die Drehknöpfe am Schalter, Aschenbecher usw. s•ollen 
so angeordnet werden, daß sie �eine Gefahr darstellen können. 
Ein großes Bremskissen vor dem Mitfahr,er sollte mehr ,als die 
Hälfte des Schaltbrettes abdecken. 

Die Ausführungsschwierigkeiten dieser grundlegenden Vor­
sichtsmaßnahmen können keineswegs •unüberwindlich sein, man 
muß sich nur bemühen, eine Lösung zu �inden. Da es sich um 
Tausende von Menschenleben alljährlich handelt, lohnt es sich, in 
dieser Richtung Vorkehrungen zu treffen. 
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Wien 

EXPORT 

Graz 

Getreide, Futtermittel, Saaten und Sämereien, Öl­
und Hülsenfrüchte, Mahlprodukte, Düngemittel 

• 

Zentrale: Wien 1, Graben 14 (Eingang Brttunerstr. 2) 
Fernsprecher: R l/5 6 45 Serie 

Telegrdmme: Proit1Jport, Wien 

Fernschreiber: vl-19•3 und 01-1944 Proimport) 

Zweigstelle Linz, Bainerstraße 22 
Fernsprecher: 27 4 45 

Telegrdmme: Proimport, Linz 

Fernschreiber, 02-332 (Proimport) 

Zweigstelle Graz, Opernring 6 
Fernsprecher: 75 58 

TeleguJmme, Proimport, GrdZ 

Fernschreiber. 03-134 (Proimport) 

Schuhhaus Tagwerker 

► 

Salzburg, Getreid9'il'asse 19 

BA L LY. Qualllälsschuhe 

Handgearbeilet� 

Ski- und Sportschuhe 

Wir gewähren allen Angehörigen. der Exeku!lve bequeme 

zinsenlreie Teilzahlungen gegen Ausweis und 3 Prozent 
Nachlaß bei Barzahlunq. 

1, 
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BORO- UND KLEINMOBELFABRIK 

.J. �ron3 teitner 
-

Wien VII, Schottenfeldgasse 5 3 

Hunderte Kamerasf ,��u

liegen für Sie bereit ■ • 

'"· ,-

. '-:1 �-

·Verlangen Sie den kostenlosen „Photo-Wegweiser" ' i.,J, ... ""' �•r.,,(großen Photokatalog) 1 I" 
Alle Kameras und Geräte ll!it Viertel-Anzahlung 

� Rest in 10 Monatsraten •

P.BOTO-SEIFERT, WIEN
Zent r al.e: 1, Herren g asse 6 (gegenüber Innenministerium) 

F i 11 a I e n: 1, Schubertring 10, VII, Ka iserstraße 79 

.tORRADBEI� 

A.ustro 

meq 
KORNEUBURG"/WIEN 

JOSEF PRUCKNER, TEL.139 

BEHÖRDL• 
KONZESS. AUTO 

RETTUN8, HILFE, BERDUND 

JOMAH & CO. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUDEN-STR. 30 
LAU FE N OE R D I E N S T 

Telephon B 33 4 26 

BADGASTEIN • BAD REICHENHALL

SALZBURG: PLATZL 1, FERNRUF 50 46 

ßADGASTEIN: KIRCHPLATZ 7, FERNRUF 24 80 

BAD REICHENHALL: BAHNHOFSTR. 4, FERNRUF 27 96 

Größtes Spezialgeschäft für Optilc an allen Plätzen 

HANS PLECHATY 1 

Eisenwaren, Haus-, Küchen- und GroßkUchengeräte 
Ö f e n - H e r d e, Elektro und Gas 

Büro, Lag er und  Verkauf: 

Wien III, Löwengasse 36 
Telephon B 51057, B 50 0 42 

• 
Verkaufsstellen: Wien III, Hauptstraße 96 

Wien III, Fasanga s s e  40 

Beamtenrabatt vc;,rgesehen 

Josef Orasche 
PRÄZ ISIONSBÜCHSENMACHER 

Erzeugung modernster Jagdwaffen 
aller Art 
Fe rlach/Kärn t e n  
lastenstraOe 5, Tel. O 42 2?/388 

Spezialanfertigungen 
Elnlegläufe 
Re paraturen 
Fernrohrmontagen 
Zielfernrohre 
Jagdfeldstecher 
Jagdmunition 
Exekutivbeamte Zahlungs­
erleichterung 

W.� .suc�11. 9-eß.%.a.u�e l)lf.ppa.tate v.r,.11, J. 200.- 6.l& J, 500.-

i2 

und bieten Ihnen besonders umtausc:hbegünstigte, fabriksneue 

UKW- Geräte. Wir senden Ihnen kostenlos den schönsten 
Radiokatalog Osterreichs mit den Teilzahlungspreisen 

� & [Q) 0 @ \W/ & lb if �]m 
Sa I z b ur g, Maxglaner Hauptstraße 22 

Telephon 3"74 

METALLWARENFABRIK 

M I LAN PR E K·A J S ZK Y 

Taschenlampen 

Fahrradbeleuchtung 

diverse Zieharbeiten 
sowie sonstige Metallmassenartikel 

WIEN XIV, GOLDSCHLAGST:RAS'.SE 181 
Telephon V 12 5 93 

Jhre Ausftattung in 

Teppichen - Uorhöngen
ffiöbetrtoff en, tinoleum 

Bettbecken, 5eberbetten · 

Bett- unb tlf d]möfd]e 

bei 

Sal;burg, Alter marllt 2 telep�on B 12 51 

HOLZGROSSHANDLUNG 

Salzburg, Maxglaner Hauptstraße 50 

-p 

Modernes Wertheim - Mauersafe 

Verlä61ichsfe Sicherung gegen 
Feuer und Einbruch 
Verlangen Sie unseren Sonder­
Prospekf 1 

WERTHEIM 
Panzerkassen, Mauersafes, 
Juwelierpulle, Tresore 
Wien 1, Wolllschgos1a 15, TaL B 25 305 
Wien X. Wlan11baru11r. 21-23, TeL U 30 520 

Chemif che Reinigung 

unll Gro�möfcherei 

fllbert lioltenegger 

So(Jburg 
, flugullinergaf[e 26 b 

Gegründet 1921

Uniformen roerben 3u oer­
billigten Preiren gereinigt 

BATTERIE­

FABRl·K 

, 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumbe:rlandstraße: 27 - Fernruf A 51 4 36

Auto-Reparaturen 

Ciroß-Ciarage WURM 

ABSCHLEPPDIENST 

Tag-,und Nachtdienst 

Klagenfurt Telephon 27 95 

- St.-Veiter �ing 25 - 27

SIE 

BE 1 

UNSEREN 

INSERENTEN 1 



1 

Brabanter 

Stahlwendepflüge 
für Gespann und T rokfor 

Düngestreuer und 

Traktor-Vielfach­

Geräte 
neuester Konslruklion 

aus Belgien liberolisierl lieferbar 

Vo rführ u nge n ko sle nlo s! 

MELOTTE 
Wien IV, Mayerbofgasse 16 

Tel. Li rn o 28 

1. 

-, 

,�� r 

<P-�irss d,· ; , '/fT ltrtbi 
PIE WAIIL OES JIERRN, 

PER SICH ZU KLEIDEN WEISS 

j___ ___ _J 
24 

Autoreparaturen 

Universalgarage 

Tas· und Nachtdienst

Oel und Benzin, Servicestation 

Aaschinen und 

Automaten-Verkauf 

Garage und Hebebühne 

,,Automag" Ve rkaufsgesellschaft fUr Automobile, 
Automaten und Maschinen m. b. H. 
Wien III, Ungargasse 37 

Telephon BUro, Ersatzteilmagazine B 50062 
Betrieb, Werkstätte, Garage U 19 2 91 

Tel.- Adresse Magauto Wien 

0 f f i z i e 1 1 e R e p a r a t u r e n v o n: 

Buick • Cadillac • Chevrolet • Opel 

.. nur 
auf einen ist immer Verlass·! 
� •�1'11-i,"fo,""'-',+,I 

1 ' 




